
Die Beschliisse-des XXV. Parteitags der KPdSU realisieren!’

Im Zentralkomitee 
der KPdSU

Das Zentralkomitee der KPdSU faßte den Beschluß „Über 
die Erhöhung der Rolle der mündlichen politischen Agitation 
zur Erfüllung der Beschlüsse des XXV. Parteitags der
KPdSU".

Im Beschluß wird hervorgeho­
ben. rfaß die Parteiorganisationen 
In Ihrer Tätigkeit In kommunisti­
scher Erziehung der Werktätigen. 
In ihrer Mobilisierung zur Er­
füllung der Beschlüsse des XXV. 
Parteitags der KPdSU neben 
Presse, Fernsehen und Rundfunk, 
dem System der politischen und 
ökonomischen Schulung und 
Lektionspropaganda auch ver­
schiedene Formen der mündli­
chen Agitation weitgehend an- 
wenden.

Das Wort der Partei wird von 
einem großen Trupp Agitatoren, 
Politinformatoren, Referen t e n 
aus der Mitte der Produktlonsak- 
tlvisten, Spezialisten der Volks­
wirtschaft, der leitenden Kader 
in die Massen getragen. Sie hel­
fen den Werktätigen. sich die 

1 Leitsätze und Schlußfolgerungen 
des Referats des Generalsekretärs 
des-ZK der KPdSU. Genossen 
L. L Breshnew auf dem XXV. 
Parteitag der KPdSU, seiner 
Rede auf dem Oktoberplenum 
des. ZK (1976) gründlich anzu­
eignen. sich über die Aufgaben 
der Arbeitskollektive, im 10. 
Planjahrfünft, über den persön­
lichen Beitrag Jedes Einzelnen 
zu ihrer Lösung klarzuwerden.

Sich auf die Traditionen der 
mündlichen politischen Agitation 
stützend, die die Partei erarbei­
tet hat. finden die Parteiorgani­
sationen neue. effektivere For­
men und Methoden dafür. Weit­
gehende Verbreitung fanden Fra- 
ge- und -Antwort-Abende, allmo­
natliche gleichzeitige Ansprachen 
leitender Mitarbeiter von Regio­
nen, Gebieten. Städten, Rayons 
an die Bevölkerung (einheitliche 
Pollttage), Ausfahrten von 
Informatlons- und Propaganda­
gruppen und Agitbrlgaden in 
Ortschaften. Kundgebungen. Ver­
sammlungen von Bürgern, münd­
liche Journale. Feste des Ar­
beitsruhms, der Ernte. Ehrungen 
der Sieger des Wettbewerbs. 
Weihen zu Arbeitern und Kol­
chosbauern. Zusammenkünfte mit 
Partei-, Kriegs- und Arbeits­
veteranen und andere Massenver- 

. enstajtungen.
Bei den Reglons-. Gebiets-, 

Stadt- und Rayonkomitees der 
Partei funktionieren erfolgreich 
Gruppen von Referenten, die in 
vielen Fällen von den ersten 
Sekretären der Partelkomitees 
Kieltet werden. Gruppen von 

illtlnformatoren haben sich bei 
der Erläuterung aktueller Fra­
gen des gesellschaftlich-politi­
schen Lebens gut bewährt. Die 
Lehrmeisterschaft Ist zu einer 
wirksamen Form der beruflichen 
Ausbildung, der politischen und 
sittlichen Erziehung der Jugend 
geworden.

Zugleich hat das ZK der 
KPdSU festgestellt, daß die Par- 
telkom'.tees die Möglichkeiten 
der mündlichen Agitation für die 
Erläuterung der Innen- und 
Außenpolitik der Partei, der Auf­
gaben der ArbelLskollektlve. die 
sich aus den Beschlüssen des 
XXV. Parteitags der KPdSU er­
geben, für eine weitere Ent­
wicklung der schöpferischen 
Initiative und Energie der Mas­
sen. für die Entfaltung des so­
zialistischen Wettbewerbs nicht 
voll'ausnutzen.

X. Kongreß der Künstler Kasachstans
Am 23. Februar wurde In 

Alma-Ata, im Sitzungssaal des 
Obersten Sowjets der Kasachl- - 
sehen SSR, der X. Kongreß der 
Künstler Kasachstans eröffnet.

Im Präsidium sind: Mitglied 
des Politbüros des ZK der 
KPdSU. Erster Sekretär des ZK 
der Kommunistischen Partei Ka­
sachstans, Genosse D. A. Kuna­
jew, Vorsitzender des Minister­
rats der Kasachischen SSR ß. A. 
Aschimow, Sekretär des ZK 
der Kommunistischen Partei Ka 
sachstans S. N. Imaschew, Stell­
vertretender Vorsitzender des 
Ministerrats der Kasachischen 
SSR Sch. Sh. Shanybekow. Se­
kretäre des Vorstandes des Künst. 
lerverbandes der UdSSR — 
korrespondierendes Mitglied der 
Akademie der Künste der 
UdSSR K. 1. Roshdestwenski. 
W. W. Gorjainow, namhafte 

j Künstler. Leiter einer Reihe von 
Republikministerien und -ämtern,

Jm Inhalt und in der Gestal­
tung der AgltaUonsarbelt unter 
den Massen wenden das BEdungs- 
und Kulturniveau der Menschen, 
ihre Informiertheit durch Presse. 
Fernsehen. Rundfunk nicht Im­
mer im nötigen Maße berücksich­
tigt. Die Ansprachen. PoMtlnfor- 
matlonen. Vorträge beschränken 
sich nicht selten auf die Wie­
dergabe allbekannter Wahrhei­
ten. geben keine Antwort auf 
Fragen, die die Werktätigen be­
wegen, umgehen die aktuellen 
Probleme des örtlichen Lebens, 
der sittlichen Erziehung, lenken 
nicht die Aufmerksamkeit auf die 
Beseitigung der Fehler. Es gibt 
Fälle, da die Parteiorganisatio­
nen auf der Jagd nach einer hö­
heren Zahl von Agitatoren und 
Polltlnformatoren mit dieser Ar­
beit schwach vorbereitete Ge­
nossen betrauen, ihr Agitations­
aktiv nicht regelmäßig instruie­
ren. es nicht mit den nötigen 
Leitbeholfen. Auskunftsmaterla­
llen, methodischen Empfehlungen 
versehen, Jhm keine konkreten, 
für das Jeweilige Kollektiv, die 
Stadt, den Rayon aktuellen Auf­
gaben stellen. In manchen Be­
trieben fehlen die Agltationskol- 
lektâve überhaupt

Viele Parteikomitees sichern 
keine planmäßige Arbeit der 
Referentengruppen. sind nicht 
anspruchsvoll genug gegenüber 
jenen Kommunisten, Spezialisten 
der Volkswirtschaft und Leitern, 
die sich von der Teilnahme an 
der Erziehungsarbeit zurückgezo­
gen haben. Die Agitationsarbeit 
unter der Bevölkerung in Ihren 
Wohnorten wird nicht regelmä­
ßig. hauptsächlich nur während 
der Wahlkampagnen geleistet. 
Ungenügend werden die Kanäle 
der mündlichen Agitation für das 
Studium der öffentlichen Mei­
nung. der Stimmungen und An­
sprüche der Menschen, einer 
operativen Reaktion auf die bei 
ihnen auftauchenden Fragen aus­
genutzt.

Diese Mängel sind ln gewissem 
Maße die Folge der Abschwä­
chung der Aufmerksamkeit In 
einigen Parteiorganisationen zur 
mündlichen Agitation, die Wi­
derspiegelung der falschen Mei­
nung, bei einem verzweigten 
System der Massenmedien sinke 
die Bedeutung der Propaganda. 
Es gilt, die mündliche Agitation 
Im Interesse der weiteren Ver­
stärkung der Wirksamkeit der 
politischen Arbeit der Parteior­
ganisationen unter den Massen 
größtmöglich zu vervollkommnen.

Das Zentralkoml t e e der 
KPdSU verpflichtete die ZK der 
Kommunistischen Parteien der 
Unionsrepubliken, die Reglons-, 
Gebiets-. Stadt- und Rayonpartei­
komitees. die Grundorganisatio­
nen der Partei. Maßnahmen,zu 
ergreifen zur Erhöhung der Rol­
le der mündlichen Agitation in 
der ideologisch-politischen, sitt­
lichen und Arbeitserziehung der 
Sowjetmenschen. In ihrer Mobi­
lisierung zur erfolgreichen Real! 
slerung der Beschlüsse des XXV. 
Parteitags der KPdSU, der Auf­
gaben, die Genosse L. I. Bresh- 

■ new !m Rechenschaftsbericht des
(Schluß S. 2)

Vertreter des Künstlcrverbandes, 
Usbekistans. Kirgisiens, Tadshl- 
klstans, Turkmeniens.

Mit großer Begeisterung wähl­
ten die Kongreßfleleglerlen ein 
Ehrenpräsidium lin Bestand des 
Politbüros des Zentralkomitees 
der KPdSU mit dem General­
sekretär des ZK der KPdSU. 
Genossen L. I. Breshnew, an der 
Spitze.

Den Rechenschaftsbericht des 
Vorstandes des Künstlerverban- 
des Kasachstans machte sein Vor­
sitzender. Verdienter Kunstschaf­
fender der Kasachischen SSR 
S. A. Mambejew. •

Den Bericht der Revisionskom­
mission des Künstlerverbandes 
Kasachstans machte ihr Vorslt 
zender A. P. Drosdow.

Während der Debatten zum 
Bericht sprachen: Vorstandsvor 
sitzender der Karagandaer Orga 
nlsatlon des Künstlerverbandes 
Kasachstans, Verdienter Kunst­

„...Es ist notwendig/al­
le geplanten Wohnhäuser, 
Kultur- und Sozialobjekte 
ihrer Bestimmung zu über­
geben.“

(Aus dem Bericht des 
Genossen D. A. Kunajew auf 
dem IV. Plenum des ZK der 
KP Kasachstans)

Im Gleichschritt mit dem Bergbau- und Aufbereilungskombinat wächst 
die junge Stadt Katschar. Man braucht nur von der Autostraße rechts ab­
zubiegen und schon sieht man in der Ferne etliche fünfstöckige Gebäude. 
In einigen hat man'bercits Einzug gefeiert, auch drei Arbeiterwohnheime 
sind schon schlüsselfertig. Das Programm im Wohnungsbau ist groß. 
Allein im vergangenen Jahr hat man 36 000 Quadratmeter eingeführt. 
Insgesamt ist die Stadt auf 65000 Einwohner berechnet.

Katschar wird eine der schön­
sten Städte In der Republik sein. 
So behaupten Jedenfalls die 
Architekten und Bauarbeiter. Das 
kann man auch aus dem Projekt 
sehen, das vom Leningrader In­
stitut für Stadtbau ausgearbeitet 
wunde.

Wie in LIssakowsk werden 
auch In Katschar nur mehrstöcki­
ge Wohnhäuser gebaut. Die Ge­
bäude sind fünfstöckig mit ver­
besserter Raumverteilung, in 
Zukunft sollen auch neunstöckige 
errichtet werden. Vom Tagebau 
und der Aufberettungsfabrlk 
wird ein See und eine Grünzone 
die Stadt abgrenzen, was ihr ein 
gutes Mikroklima schaffen muß.

Das Kollektiv des Trusts „So- 
kolowrudstrol" hat hierher seine 
besten Vertreter geschickt. Unter 
Ihnen sind d'.e Brigaden Andrei 
Dengatsch. Nikolai Wolkow, Mi­
chail Grebenkow aus der Bau­
verwaltung „GorshUstrol-4". Die 
Namen der aufgezählten Brlga- 
dlere sind nicht nur in Rudny, 
sondern auch weit über seine 
Grenzen hinaus bekannt.

Als erste begann' mit der 
Montage der Wohnhäuser die 
Brigade Michail Grebenkow. Sei­
ne Bauarbelterblograph'.e ist 
reich. 13 Jahre baute er In Rud­
ny: Aufbereltungsfabriken. Wohn­
häuser, Schulen, Kindergärten.

Fürjile__Arbeitserfolge__ im
neunten I’lunjahrfünft wurde der 
Pragerin des Lcnlnordens und des 
Ordens des"Roten Arbeitsbanners, 
der Operateurin des Maschinen­
melkens der • Ostkasachstaner 
Landwirtschaftlichen Versuchs­
station B.ken Dshemagulowa der 
Titel „Held der sozialistischen 
Arbeit" verliehen, in zwölf Mo- 
naten 1976 molk Blken von 110 
Kühen 358 Tonnen Milch. Der 
durchschnittliche Melkertrag be-

UNSER BILD: Die Heldin der 
sozialistischen Arbeit, Operateu­
rin des Masch 1 nenmelkens Biken 
Dshemagulowa

Foto: KasTAG

An den Generalsekretär des ZK der KPdSU, 
Vorsitzenden 

des Verteidigungsrates der UdSSR, 
Genossen L. 1. BRESHNEW

Teurer Leonld Iljltsch! ,
Am ruhmreichen Jahrestag der Sowjetarmee und Seekriegsflotte 

bitten wir Sie. von der Besatzung der Station Salut 5 die innigsten 
und herzlichen Glückwünsche entgegenzunehmen. Von ganzem 
Herzen wünschen wir Ihnen, teurer Leonld Iljltsch, gute Gesundheit 
und neue Erfolge In Ihrer großen Tätigkeit zum Wohl des So­
wjetvolkes und zur Erhaltung des Friedens In der ganzen Welt.

Wir melden Ihnen, daß das Arbeitsprogramm an Bord der Station 
Salut 5 vollständig erfüllt ist. Diesen Flug möchten wir dem nahen­
den 60. Jahrestag der Großen Sozialistischen Oktoberrevolution wid­
men.

- ------- . — GORBATKOSchiffskommandant. Oberst

Bordingenieur, Oberstleutnant-Ingenieur GLASKOW

An die Besatzung der Orbitalstation Salut 3,
an die Kosmonauten, Genossen

Teure Genossen! Euer Telegramm habe Ich 
erhalten. Danke herzlich für die Beglückwün­
schung. Ich und meine Anbeltskollegen verfolgen 
aufmerksam Euren Raumflug. Wir freuen uns, daß 
Ihr das Programm der Erforschungen und Experl-

Viktor Wassiljewitsch GORBATKO,
Juri Nikolajewitsch GLASKOW 

mente an Bord der Station Salut 5 vollständig 
erfüllt habt. Wir wünschen Euch einen erfolgrei­
chen Abschluß des Flugs und eine glückliche 
Rückkehr auf den heimatlichen Boden.

L. BRESHNEW

P
Dem Roten Samstag entgegen

schaffender der Kasachischen 
SSR W. I. Krylow, Vorsitzende; 
der Sektion für angewandte 
Kunst des Künstlerverbandes 
Kasachstans, Direktor der Alma- 
Ataer N.-W.-Gogol-Künstlerschu- 
lc A. K. Shubanow, Volkskünst­
ler der Kasachischen SSR L. P. 
Leontjew, Vorsitzender der Sek 
tlon für Aquarellen des Künst 
lerverbands Kasachstans U. Ashl- 
few, Bevollmächtigte des KUnst- 
lerverbanâes Kasachstans Im 
Gebiet Koktschetaw O. A. Ko­
waljowa, Volkskünstler der Ka­
sachischen SSR Ch. I. Naursba 
Jew, Kunstmaler N. A. Denissow 
(Karaganda), Kulturminister der 
Kasachischen SSR Sh. J. Jerklm- 
bajew, Bevollmächtigter des 
Künstlerverbandes Kasachstan^ 
•m Gebiet Pawlodar A. I. Bihln, 
Vorsitzende der Sektion für 
Kunstwissenschaft des Künstler­
verbandes Kasachstans S. B. Ku- 
marowa, Bevollmächtigter des

Schritte eines
Neubaus
2. Stockwerke schießen empor

In Katschar baut er auch schon 
das dritte Jahr. Von großem 
Nutzen sind für Grebenkow die 
Erfahrungen, die er in der Bri­
gade Alexander Naimuschin auf- 
spelchertc. wo er als Gruppen­
leiter arbeitete und kurz vor der 
Übersledlung nach- Katschar den 
Brigadier ersetzte. Die Brigade 
Naimuschin hatte als erste Im 
Gebiet die Slobiri-Methode e'.nge- 
führt.

„Alle unsere Brigaden", sagt 
Michail Grebenkow „arbeiten 
heute nur nach der Slobln-Me- 
thode. Der Bau gewann an Tem­
po. Sorgen kamen hinzu. Doch 
unsere Devise lautet heute: „Mehr 
tun, besser, m'.t weniger Auf­
wand."

In den Worten des Brigadiers 
spürt man den Glauben an 
die eigenen Kräfte. Seine 
Brigade hat gleich dadurch von 
sich reden gemacht, daß sie die 
Montage der Wohnhäuser mit 
Zeltvorsprung und auf hohem 
technischem Niveau führte.

Die Brigade Grebenkow Ist 
eine Komplexbrigade. Hier sind 
Maurer, Montagearbeiter, Zim­
merleute und Vertreter anderer 
Berufe vorhanden. Und Jeder Ist 
Imstande, einen beliebigen von 
diesen genannten Berufen auszu­
üben. Heute kann man sich ei­
nen Großbau ohne Meisterung

Künstlerverbandes Kasachstans 
Im Gebiet Kustanal W. G. Solda­
tow, Vorsitzender des Vorstandes 
des Architektenverbandes Ka­
sachstans Sch. J. Wallchanow, j 
Volkskünstler der Kasachischen | 
SSR. Direktor des Staatlichen 
Kunstmuseums der Kasachischen 
SSR, korrespondierendes Mit­
glied der Akademie der Künste 
der UdSSR K. T. Telshanow. 
Vorsitzender des Staatlichen Ko­
mitees für Verlagswesen. Poly­
graphie und Buchhandel des 
Ministerrats der Kasachischen 
SSR Sch. R. Jeleukenow. Stell­
vertretender Vorsitzender des 
Vorstands des Künstlerverbandes 
Usbekistans R. Tsch. Tscharyjew. 
Kandidatin der Kunstwissen­
schaft I. A. Rybakowa, Vorsit­
zender der Kommission für Ar­
beit mit dem Künsllernachwuchs 
des Künstlerverbandes Kasach­
stans W. I. Konstantinow, Vor­
sitzender der Sektion für Bild­
hauerei des Künstlerverbandes 
Kasachstans J. T. Mergcnow und 
andere. (KasTAG)

GURJEW. Die patriotische 
Initiative der Arbeiter und An­
gestellten Moskaus, einen kom­
munistischen Unionssubbotnik 
durchzuführen, löste regen Wi­
derhall In den Industriebetrieben 
der Gebietsstadt aus.

„Das Fest der Arbeit hat in 
diesem Jahr eine besondere Be­
deutung". sagte die Maschinen­
näherin M. Kim auf der Ver­
sammlung des Kollektivs der 
Konfektionsfabrik Nr. 1. „Wir 
sind bestrebt, den 60. Jahrestag 
des Großen Oktober durch 
Erfüllung der Aufla­
gen für zwei Jahre des 
zehnten Planjahrfünfts zu würdi­
gen. Am Roten Samstag werden 
wir mit verdoppelter Energie ar­
beiten."

Der Bauleiter des Brücken­
bauzuges Nr. 476 rief alle Mit­
glieder seines Kollektivs auf. 
lür größtmögliche Ökonomie und 
Sparsamkeit zu kämpfen, um am 
16. April mit eingesparten Ma­
terialien und Treibstoff zu arbei­
ten.

kaum vor­
zählt auf 
acht ge­

von Wechselberufen 
stellen. Die Brigade 
Ihrem Konto bereits -----
baute und abgegebene Wohnhäu­
ser. das neunte steht vor seiner 
innutamgnahmc.

Auf dem Bauplatz herrscht 
reges Leben. Die Arbeiten sind 
5ut organisiert und werden In 

rel Schichten geführt. Die Lei­
stungen der Gruppen In der Bri­
gade Grebenkow sind hoch. Sie 
wetteifern miteinander um die 
Erzielung der höchsten Kennzif­
fern. Heute sind die Gruppen 
Iwan Kusnezow. Anatoll Dubina 
allen anderen voran. Sie leisten 
stets bis anderthalb Monatsnor­
men.

Als Wettbewerbsrtvalen hat 
sich die Brigade Grebenkow die 
Brigade Alexander Naimuschin 
gewählt, des Verdienten Bauar­
beiters der Kasachischen SSR. 
Der Wettbewerb wird hier jedes 
Quartal ausgewertet. Für das 
Jahr 1976 war die Brigade Nai­
muschin an der Spitze.

„In diesem Jahr hoffen wir 
ihr den Sieg abzuringen" meint 
Grebenkow.

Neben den gemeinsamen Ver­
pflichtungen hat In der Brigade 
Jeder noch Individuelle übernom­
men. Als wichtigste Punkte gel­
ten die Steigerung der Leistun­
gen und die Verbesserung der 
Qualität.

Die Brigade Stepan Grinjow 
Ist am Bau eines Kindergartens 
für 280 Plätze beschäftigt. Auch 
dieses Kollektiv arbeitet nach 
der Slobln-Methode.

„Was sic uns gibt?" wieder­
holt der Brigadier meine Frage 
und antwortet sogleich. „Wir 

sparen Zelt, sparen Materialien 
ein. So hatten wir uns ver­
pflichtet. die Schule mit 1.5 Mo­
naten Vorsprung fertfigzustellen, 
haben es mit 3 Monaten Vor­
sprung geleistet."

In der Brigade herrscht hoher 
Arbeitselan. Sobald sie mit die­
sem Kindergarten fertig Ist, wird 
sie den Bau eines zweiten be­
ginnen. Mit den Gedanken ist 
der Brigadier schon auf dem neu­
en Objekt. Er berechnet, über- 
' g'.. Stepan Antonowitsch ist ein 
Bauarbeiter mit reichen Er­
fahrungen. 22 Arbeitsjahre auf 
verschiedenen Objekten hat er 
auf den Schultern. In den letzten 
Jahren spezialisiert sich seine 
Brigade auf dem Bau von Schu­
len und Kindergärten. Der Effekt 
einer solchen Spezialisierung 
Hegt vor allem darin, daß die Ta­
gesleistungen rapide gestiegen 
sind.

Solch ein leistungsstarkes 
Kollektiv wie die Brigade Gri­
njow zusammenzuschweißen, Ist 
wahrlich keine leichte Sache. Da 
muß der Brigadier wirklich gro­
ßes Organisationstalent beweisen 
und mit seinem Fachwissen und 
Können stets selbst Vorbild sein. 
Die Leistungen der Brigade zeu­
gen davon, daß Stepan Grinjow 

- all diese Eigenschaften besitzt. 
Ein weiterer Beweis dafür sind 
der Orden des Roten ArbeltrMn- 
rers und der hohe Titel „Ter- 
d'.enter Bauarbeiter der Kasachi­
schen SSR".

Wir bitten Stepan Antono­
witsch die Besten zu nennen. Er 
denkt ein wenig nach, dann nennt 
er die Maurer TU Borodkin und 
Wladimir Sismln und d'.e Verput- 
zcrln Natal Ja Beljawskaja.

In den sozialistischen Ver­
pflichtungen dieses Kollektivs 
heißt es: d'e Produktlonsaufgahen 
stets zu 130 und mehr Prozent 
erfüllen. Mit dieser Aufgabe wird 
es ausgezeichnet fertig.

Heute zählt Katschar 7 000 
Einwohner aber schon Ende des 
Planjahrfünfts werden es 20 000 
sein. Die*Stadt wächst In ra­
schem Tempo.

Ronald KRAUSE.
Korrespondent 

der „Freundschaft"
Gebiet Kustanal

i PETROPA WLOWSK. Die
Kollektive der Industriebetriebe 
der Stadt unterstützen aufs wärm­
ste die Initiative der Moskauer, 
einen kommunistischen Subbot- 
n'.k. gewidmet dem 107. Geburts­
tag W. 1. Lenins und dem 60. 
Jahrestag des Großen Oktober, 
durchzuführen.

„Am Roten Samstag werde 
ich nicht weniger als 1,5 Solls 
erfüllen", sagte die Stanzerln 
J. W. Kullglna aus dem Werk für 
Stelleinrichtungen.

Auf dem Meeting im Bahn­
betriebswerk sprachen die Lok­
führer I. Botscharow und A. Je­
gorow. der Schlosser A. Anto­
now. der Meister A. Kirejew, die 
Abnahmebeauftragte der Loko­
motiven A. Kostjuk Sic riefen 
alle Arbeiter, Spezialisten und 
Angestellten auf. aktiv am kom­
munistischen Subbotnik tetlzu- 
nehmen, die erarbeiteten Mittel 
an den Fonds des Planjahrfünfts 
zu überweisen.

„Freundschaft"- and KasTAG- 
Korrespondenten berichten

A Der Arbeitsgruppenleiter des 
Tschapajew-Sowchos Friedrich Schwarz 
erzielte im Vorjahr den größten Ge- 
treideemteertrag im Gebiet Tschimkent. 
Er machte über 100 Zentner vom 
Hektor aus. Shanabai Nurumbefow aus 
dem Kolchos „Asatlyk" brachte 63 
Zentner Winterweizen je Hektor ein. 
In diesem Jahr wollen die Landwirte 
des Gebiets den durchschnittlichen 
Ernteertrag der Getreidekulturen aut 
Bewässerungsland auf 50 Zentner je
Hektar bringen.

A Im Karagandaer Hüttenkombinat hat 
man mit dem Bau der landesgrößten 
Kohleaufbereitungsanlage begonnen. 
Der neue Komplex ist anderthalbmal 
leistungsstärker als der heute funktio­
nierende. Er ist für die Aufbereitung 
von 7,5 Millionen Tonnen Kohle jähr­
lich berechnet. Die Inbetriebnahme der 
neuen Aufbereitungsanlage wird die 
energetische Bilanz der Kasachstaner 
Magnitka bedeutend verbessern.

il Vom ersten Tage 1977 an arbeiten 
die Werktätigen des Fischfangkolchos 
„1. Mai", Gebiet Alma-Ata, unter der 
Devise ..Den Jahresplan des Fischfangs 
zum 60. Jahrestag des Großen Oktober 
erfüllen." Bereits am 10. Februar melde­
te der Kolchos über die vorfristige Er­
füllung des Quartalplans. An den Staat 
wurden 800 Zentner Fische verkauft 
gegenüber einem Plan von 500.

A Die Tierzüchfer des Sowchos 
„Plodoowoschtschnoi", Gebiet Uralsk, 
wollen ihre Jahresaufgabe in der Pro­
duktion und im Verkauf von Milch 
vorfristig erfüllen. Im Januar ist der 
Melkertrag im Vergleich zum Vorjahr 
um 14 Kilo je Kuh gestiegen. Insgesamt 
wurden in der entsprechenden Periode 
dieses Jahres um 413 Zentner Milch 
mehr an den Staat verkauft.

A Im Kolchos „Put k Kommunismu" 
sind in diesem Jahr die Melkerträge be­
deutend höher als zur selben Zeit des 
Vorjahrs. Täglich werden nach Semi- 
palalinsk bis 50 Zentner Milch gelie­
fert. Die höchsten Leistungen hat die 
Arbeitsgruppe von Luise Schreiner auf 
ihrem Konto. Gut arbeitet auch die 
Komsomolzen- und Jugendarbeilsgrup- 
pe im Bestand von Lilli Siegfried, Nel­
ly Foos und Olga Siegfried. Sie alle 
melken mehr Milch in die Kannen als 
im Vorjahr.

A Die Aufbereitungsanlage des Blei­
kombinats von Syrjanowsk im Gebiet 
Ostkasachslan hat im Ministerium für 
Bunlmetallinduslrie der Republik, auf 
dem Gebiet der Rationalisierungen die 
besten Kennzittern aufzuweisen. Das 
Kollektiv dieser Anlage behauptet Im 
sozialistischen Wettbewerb fast immer 
den ersten Platz im Kombinat. Von den 
300 im Büro'für Rationalisierung und 
Erfindung cmgelroflenen Verbesserungs- 
Vorschlägen wurden im Vorjahr In der 
Produktion 262 verwertet.

SEMIPALATINSK. Auf der 
Kundgebung des Kollektivs Im 
Kombinat für Stahlbetonfertig­
teile Nr. 1 sagte der Sekretär der 
Parteiorganisation des Betriebs 
1. F. Donez, daß die Kommuni­
sten aufrufen, alle wie einer am 
16. April an Ihren Arbeitsplät­
zen zu erscheinen. Die Initiative 
wurde vom Leiter der Komso­
molzen- und Jugendbrigade „50. 
Jahrestag des Korns o m o l'” 
A. RJabtschun, vom Sekretär der 
Komsomolorganisation des Kom­
binats T. Raklschew, vom Hallen- 
lelter I. Wolkow und anderen un­
terstützt.

Die Versammelten äußerten ih­
re Bereitschaft, den Subbotnik 
mit Stoßarbeit zu ehren, an die­
sem Tag bedeutend mehr Monta- 
gestahlbcton als gewöhnlich zu 
erzeugen. Die verdienten Mittel 
werden an den Fonds des Plan- 
Jahrfünfts überwiesen werden.

(KasTAG)
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Fortschrittliche Erfahrungen

Im Zentralkomitee der KPdSU
(Schluß. Anfang S. 1)

ZK der KPdSU auf dem Partei­
tag und In seiner Rede auf dem 
Oktobcrplenum (1976) des ZK 
der KPdSU aufgestellt hat, zur 
würdigen Ehrung des 60. Jah­
restags der Großen Sozialisti­
schen Oktoberrevolution.

Im Beschluß wird betont, die 
mündliche Agitation war und 
bledbt ein wichtiger Bereich der 
Parteitätigkeit, eine akUve Form 
der ständigen Verbindung der 
Partei mit den Massen, ihres Zu­
sammenschlusses um die Partei, 
um ihr Leninsches Zentralko­
mitee. ein wirksames Instrument 
der politischen Leitung.

Sie gründet auf regem Umgang 
mit dem Menschen und ermög­
licht. an konkreten, markanten 
und den Menschen nahen und 
verständlichen Tatsachen und 
Beispielen die Erfolge Im kom­
munistischen Aufbau zu zeigen, 
die Politik der Partei, die Be­
schlüsse der Partei- und Staatsor­
gane zu erläutern, auf die Ent­
wicklung des Wettbewerbs und 
die Förderung der gesellschaftli­
chen und ProduküonsaktlvHät 
der Werktätigen sachlich einzu­
wirken. die Stimmung der Mas­
sen zu erforschen und auf sie 
rechtzeitig zu reagieren, mit dem 
Hörerkreis ein aufrichtiges Ge­
spräch über die Mängel. Schwie­
rigkeiten und Wege ihrer Über­
windung zu führen, das Partei- 
wort jedem Menschen nahczubrln- 
gen. Die weitere Entwicklung 
und Vervollkommnung der politi­
schen Agitation wird von der Auf­
gabe der komplexen Einstellung 
zur Organisation der gesamten 
Sache der kommunistischen Erzie­
hung diktiert, die auf dem XXV. 
Parteitag der KPdSU vorge­
bracht wurde.

Die politische Agitation muß 
als eines der wichtigsten Mittel 
der Erziehung der Werktätigen 
im Geiste der marxistisch-lenini­
stischen Weltanschauung, der 
kommunistischen Überzeugtheit, 
des sozialistischen Patriotismus 
und Internationalismus betrachtet 
werden. Man muß anstreben, daß 
die Agltatlons- und Massenveran­
staltungen eine rechtzeitige, fach­
kundige Erläuterung der Heutigen 
Ereignisse und der Fragen der 
Werktätigen sichern, die Men­
schen wirklich Interessieren, Ih­
re schöpferische Energie erre­
gen, auf die Steigerung der Ar­
beitsproduktivität, der Produk­
tionseffektivität und Arbeltsqua 
lltät abzlelcn. Die Aktivisten der 
Agitationsarbeit sind berufen, 
durch das Parteiwort, durch Ihr 
eigenes Vorbild in der Arbeit 
und ihr moralisches Beispiel den 
Menschen ein kommunistisches 
.Verhalten zur Arbeit und zum ge­
sellschaftlichen Eigentum, das 
.Verantwortungsgefühl für die 
übertragene Sache anzuerzlehen. 
Zugleich müssen sic die Atmo­
sphäre der Unduldsamkeit gegen­
über beliebigen Bekundungen 
von Undisziplinierten, Trunk­
sucht, Rowdytum, Entwendung 
von Volkseigentum. Raffgier. 
Habsucht. Unflätigkeiten und an­
deren negativen Erschclnungen- 
schaffen und die Insinuationen

Zum Lernen 
ist niemand 
zu alt

Etwa 300 Bauarbeiter und 
Projektlerer besuchen In Pawlo­
dar die Universität für techni­
schen Fortschritt Im Bauwesen, 
die auf Initiative der Gebietsver­
waltung der wissenschaftlich-tech­
nischen Gesellschaft der Bau­
industrie und des Gehletsgewerk 
Schaftskomitees organisiert wur 
de.

Sie hat fünf Fakultäten: für 
Industrielles, Wohnungs- und 
landwirtschaftliches Bauwesen. 
Stahlbetonkonstrukdonen. Wei­
terbildung der Leiter mit höch­
ster und mittlerer Qualifikation. 
Es wurden auch einige Sektionen 
unmittelbar in den Bauorganisa­
tionen gegründet

Das Lehrprogramm der Uni­
versität Ist eng verbunden mit 
der Lösung praktischer Aufgaben 
In Steigerung der Qualität und 
Effektivität des Investbaus. Große 
Aufmerksamkeit wird der Ver­
vollkommnung des sozialistischen 

der bürgerlichen Propaganda be­
gründet zu entlarven.

Den ZK der Kommunistischen 
Parteien der Unlosrepubliken, 
den Regions-, Gebiets-, Stadt- und 
Rayonpartelkomitees wurde emp­
fohlen, die Hauptkettenglieder 
der mündlichen politischen Agita­
tion zu vervollkommnen.

Es wurde für notwendig aner­
kannt. die Tätigkeit der Agita­
tionskollektive. die bei den 
Grund- und Ablcllungsorganlsa- 
tlonen der Partei gebildet wer­
den. ernstlich zu verbessern, eine 
hohe Qualität Ihrer Arbeit zu si­
chern und nicht nur nach Quanti­
tätskennziffern zu streben. Als 
Agitatoren müssen vor allem 
Kommunisten sowie die autorita­
tivsten parteilosen Aktivisten be­
stätigt werden. Zu den Aglta- 
tlonsKollektlven müssen weitge­
hender Meister, Brlgadlere und 
andere Leiter der mittleren Stufe 
herangezogen werden, denen man 
diesen wichtigen Parteiauftrag 
anvertrauen kann.

Die Zusammensetzung der Po- 
lltlnformatoren muß durch erfah­
rene, theoretisch ausgebildete Ak­
tivisten verstärkt werden, die fä­
hig sind. Fragen des politischen, 
wirtschaftlichen und kulturellen 
Lebens des Landes sowie der In­
ternationalen Lage fachkundig 
zu kommentieren, die Prinzipien 
und Normen der kommunistischen 
Moral und der sowjetischen Le­
bensweise zu erläutern.

Gebilligt wurde die Praxis der 
Bildung von Politinformatoren­
gruppen bei den Partelkomltecs 
sowie bei den Büros Jener Grund­
organisationen der Partei, wo cs 
datür entsprechende Kader gibt.

Es Ist wichtig, die Leninsche 
Tradition der ständigen und un­
bedingten Beteiligung der Lei­
tungskräfte an der politischen Er­
ziehung der Werktätigen größt- 
mögllcn zu entwickeln una zu 
diesem Zweck verschiedene For­
men der Arbeit zu nutzen. Die 
Tätigkeit der Gruppen von Refe­
renten der Rayons . Stadt-. Ge­
biets- und Regionsparteikomitees 
und der ZK der Kommunistischen 
Parteien de,- Unionsrepubliken 
muß aktiviert werden. Es Ist not­
wendig. regelmäßiges Auftreten 
aer Leiter vor der Bevölkerung 
über die Arbeit der von ihnen 
geleiteten Ministerien. Ämter. 
Betriebe, Organisationen und In­
stitutionen zu veranstalten.

Vollständiger sind die Mög­
lichkeiten der persönlichen Kon­
takte mit Menschen zwecks Er- 
lorschung und Bildung der Öffent­
lichen Meinung besser zu nut­
zen, die an die Agitatoren. Polit­
informatoren und Referenten ge­
richteten Fragen. Vorschläge und 
kritische Bemerkungen sind sy­
stematisch zu verallgemeinern 
end zu analysieren, auf sie ist 
operativ zu reagieren, und die 
Werktätigen sind über die ver­
wirklichten praktischen Maßnah­
men zu- informieren.

Den Parteikomitees wurde emp­
fohlen. In der Gestaltung und im 
Inhalt der mündlichen Agitation 
die Spezifik der Arbeitstiitlgke.t 
der Menschen In verschiedenen 
Zweigen der Volkswirtschaft und 
Gebieten des Landes zu berück­

.Wettbewerbs auf den Baustellen 
der Stadt geschenkt. Die Hörer 
der Universität machen sich auch 
mit Fragen der Ingenieurpsycho­
logie, der Netzplanung, der indu­
striellen Ästhetik, der Hygiene 
der geistigen Arbeit usw. be­
kannt. Die Lehrer der Universität 
berichten über die neuesten Er­
rungenschaften der Bauwissen­
schaft, Architektur. Technik. Die 
Besten und Neuerer der Produk­
tion „lüften die Geheimnisse" ih­
rer Meisterschaft.

Spezialisten des Pawlodarer 
Industriellen und Projektierung?- 
Instituts, Architekten der Stadt. - 
bekannte Wissenschaftler aus 
Moskau, Leningrad, Nowosibirsk. 
Kiew. Alma-Ata, Swerdlowsk 
und anderen wissenschaftlichen 
Zentren des Landes halten Vor 
lesungen über die Grundlagen der 
Verwaltung, neue Baustoffe und 
Mechanismen.

Aufschlußreiche Vorträge über 
den wissenschaftlich-technischen  
Fortschritt Im Bauwesen bleiten 
der Held der sozialistischen Ar­
beit Lenlnprelsträger, Akademie­
mitglied G. Martschuk, die Dok- ' 
toren der ökonomischen Wissen I 
schäften. die Professoren T. | 
Aschimbajew und A. Agenbc 
gjan.

Michail STESCHENKO 

sichtigen. Besondere Beachtung 
wird der Organisation der Aglta 
tlons- und Massenarbeit In ent­
legenen Ortschaften ohne Fernse­
hen, in neuen Kollektiven. In den 
Zweigen mit Vorherrschen der 
Frauenarbeit, In der Bedienungs­
sphäre. lA Feldstandorten und 
Viehzuchtfarmen, in kleinen Kol­
lektiven geschenkt sowie der in­
dividuellen Arbeit mit Men­
schen, und In erster Linie mit der 
Jugend.

Es wurde darauf hlngewlesen. 
daß es notwendig Ist, planmäßige 
und systematische politische Mas­
senarbeit an den Wohnorten der 
Bevölkerung zu leisten, vor allem 
unter Jenen Schichten, die mit 
den Arbcitskollektlven nicht ver­
bunden sind, sowie unter der Ju­
gend. die In Wohnheimen lebt.

Zu diesen Zwecken müssen 
Kulturhäuser. Klubs. Bibliothe­
ken. Filmtheater. Schulen. Rote 
Ecken. Aulen der Institutionen 
besser genutzt werden, zu erwei­
tern Ist das Netz der Sommeragi­
tationsplätze. Die Agitationsar­
beit muß aktiv mit der Durchfüh­
rung von Kultur- und Massenver­
anstaltungen verbunden werden. 
Es ist zweckmäßig, bei Gesell­
schaftsräten der Wohnkomplexe 
Gruppen von Aktivisten. Konsul­
tanten für die Erläuterung von 
Fragen der Werktätigen zu bil­
den. zu dieser Arbeit Lehrer, Ju­
risten. Arzte. Kulturschaffende 
und Vertreter anderer Berule 
weitgehend beranzuzlehen.

Den ZK der Kommunistischen 
Parteien der Unionsrepubliken, 
den Regions-, Gebiets-, Stadt- und 
Rayonpartelkomltces wurde emp- 
lohien, Maßnahmen zur Verbesse 
rung des operativen Instruierens, 
der theoretischen und methodi 
sehen Ausbildung der Agitatoren, 
Politlnlormatoren und Referenten 
zu verwirklichen.

Die Parteikomitees sind ver­
pflichtet. eine annähernde The­
matik der Gespräche, Polltlnfor- 
matloncn. Berichte regelmäßig 
auszuarbelten, sie mit oen Ver­
öffentlichungen In der Presse, mit 
Auftreten per Rundfunk und 
Fernsehen und der Lektionspro­
paganda zu koordinieren. In die 
Parteiorganisationen Orientie­

rungsziffern und andere Materia­
lien zu aktuellen Fragen zur Hil­
fe für die Aktivisten der politi­
schen Agitation zu schicken.

Die Partelkomltes und -büros 
sind verpflichtet, ein konkretes 
sachliches Instruieren der Agita­
toren und PoHtlntormaloren zu 
sichern, dazu .qualifizierte Lekto­
ren. Leiter der Partei-. Sowjet- 
und Wirtschaftsorgane heranzu­
ziehen. Unterstützt wurde die In­
itiative der Parteiorganisationen 
zur Gründung von Auskunfts­
und Informauor.szentren In Be­
trieben und auf Baustellen, in 
Kolchosen und Sowchosen. Orga­
nisationen und Institutionen.

Es wurde darauf aufmerksam 
gemacht, daß die Agitatoren, Po- 
iitmformatoren und Referenten 
mit anderen gesellschaftlichen 
Aufträgen nicht überlastet und 
lür aktive Arbeit stimuliert wer 
den.

Für die Ausbildung von Aglta 
toren und PollUDformaleren wird 

Die ArbcRslaufbahn Viktor Möllers (Im Bild) aus dem Kraftver- 
-hrsbetricb „Energotranspo. t" In Zelinograd hatte vor 25 Jahren 
egonnen. In dieser Zeit hat er den Iraktortstcnberuf völlig ge 
je.stert.

Für gute Arbeit wurde V. Möller mit dem Orden des Roten Ar- 
icitsbnnners ausgezeichnet, Zu Recht wurde Ihm der Titel eines 
Aktivisten der kommunistischen Arbeit verliehen.

Zur Zeit arbeitet der erfahrene Traktorist mit dem leistungs 
tarken K 700, Der Bestarbeiter ertüllt operativ die wichtigsten 
lufgaben bei der S-'hwergüterbeförderung.

Foto; W. Konjuchow

“ Zum 60. Jahrestag des Großen Oktober 

Reliquien der heldenhaften
Moskau. GorklsUaße. 21. Die­

se Adresse kennen die Einwohner 
von Moskau sowie anderer Städ 
te unseres Landes und auch aus 
ländische Gäste. Schon über ein 
nalbes Jahrhundert befindet sich 
nier das mit dem Lenlnorden ge­
würdigte Zentrale Revolutlonsmu- 
seum oer UdSSR.

Schon am Eingang weht der 
Atem der heldeniiaften Oktobcr- 
tage 1917 den Museumsbesu 
ehern entgegen. Im Hof des Mu­
seums beünact sich eine 6-Zoll- 
Kanone, mit der die revolutlona 
ren Ti uppen aut die Welßgardl 
sten schossen, die sich im Kreml 
festgesetzt hatten. Hier ein Stra 
ßen bahnmast. den ein Geschoß 
während der Oktoberkämpfe in 
den Moskauer Straßen Durchlö­
chert hat

In einem der Museumssäle 
wird unsere Aufmerksamkeit 
von einem riesengroßen Diorama 
gefesselt (10 Meter breit und 5 
Meter hoenj. Es läßt das erhabe­
ne Bild des Sturms des Winter 
palals in Petrograd durch das 
revolutionäre Volk in der Nacht 
vom 25. auf den 26. Oktober 
(vom 7. auf den 8. November) 
1917 Wiedererstehen, des Sturms, 
der den Anfang der siegreichen 
Oktoberrevolution in unserem 
Land legte.

Das Revolutionsmuseum wurde 
vom Volk selbst gegründet, von 
den Teilnehmern aes revolutio­
nären Kampfes — Arbeitern, 
Bauern, Rotarmisten, roten Ma­
trosen und roten Partisanen. S.e 
überbrachten dem Museum als 
Geschenk ihre crhaltengebllebe 
nen Reliquien Jener großen Er­
eignisse. Hier sind Banner revo­
lutionärer Truppenteile und die

das System der marxistisch-leni­
nistischen Schulung breiter ge­
nutzt werden. Schulen und Semi­
nare der PolHlnformatoren sollen 
Bestandteil der Parteischulung 
werden. In den Schulen für die 
Grundlagen des Marxismus-Leni­
nismus, wo Agitatoren lernen, ist 
das Studium von Fragen der 
Theorie und Methodik der Aglla- 
tlons- und Massenarbeit vorge­
merkt. Bel den Stadt- und Rayon­
partelkomltces und großen Par­
telkomitees sind ständig funktio­
nierende Seminare der Leiter 
von Agltatlonskollektlvcn zu or­
ganisieren. Für diese werden spe­
zielle Empfehlungen, Program­
me und Lehrpläne erarbeitet wer­
den. Empfohlen wurde ebenfalls. 
In den Lehrplänen des Kursus für 
Partelaufbau an Parteihochschu­
len, Universitäten für Marxismus- 
Leninismus, Schulen des Partei­
aktivs ein erweitertes Studium 
von Problemen der politischen 
Agitation vorzumerken.

Die Häuser und Kabinette für 
politische Aulklärung wurden 
mit aer Organisierung uer metho­
dischen Huie für Agitatoren und 
Politinformatoren, nut der Vor­
bereitung von Leltbehclfen und 
informauonsmaterlallen lür sie, 
Empfehlungen über die Nutzung 
von technischen und Anschau­
ungsmitteln in der Agllatlons- 
arbeit, mit Verallgemeinerung 
der Erfahrungen bcauitrugt. Bei 
den Häusern und Kabinetten iür 
politische Aufklärung müssen 
methodische Räte zu Hagen der 
Agltatlons- und Masscnaiuclt ge- 
giundet werden.

Für die Zeitschrift „Agitator", 
die Kepubhkzcltsclirllicn zu r.a- 
gen der politischen Agitation, die 
Megions- und Geb.eisausgabcn 
„biocknot Agltatoru" wurden 
Aufgaben in Gewährleistung ei­
ner systematischen qualifizierten 
Hilfe für Agitatoren. Politinfor­
matoren. Beiicntersiattcr mit bc- 
■ uckslcntlgung inrer apeziiiK und 
ihrer Funktionen festgelegt. Die­
se Ausgaben müssen ■egelmäülg 
die annähernde Thematik lür 
mündliche Aussprachen, metho­
dische Erarbeitungen für Ge­
spräche zu aktuellen, aus den Be­
schlüssen des XXV. Parteitags 
der KPdSU resultierenden 1- ra­
gen der innen- und Außenpolitik 
uer Partei, des Wirtschalls- und 
Kulturaufbaus und andere Leit­
behelfe und Info.matlonsmaterla- 
lien veröffentlichen, sie mit Argu­
menten, interessanten Tatsachen, 
Ziffern, Beispielen, Gegenüber­
stellungen sättigen, sowie die po­
sitiven Erfahrungen In der Agl­
tatlons- und Massenai beit voll­
ständiger auf zeigen.

Die Redaktionen der Zentral- 
und Lokalzeitungen müssen Fra­
gen der Agltatlons- und Massen­
arbeit. uer Parteileitung der 
mündlichen Agitation breiter be­
leuchten. Der Polillsdat wurde 
beauftragt, die Herausgabe von 
Lehrbchelfen für die mündliche 
Agitation. Bibliotheken des Agi­
tators. bucher und Broschüren zu 
sichern, die die Erfahrungen ver­
allgemeinern. die Methodik cier 
Agltatlons- und Massenarbeit 
auizelgen. Der Akademie für Ge­
sellschaftswissenschalten beim 
ZK der KPdSU wurde empfohlen, 
in den Plänen wissenschaftlicher 
Forschungen Erarbeitungen zu 
theoretlscnen und methodischen 
Problemen der politischen Agita­
tion unter den gegenwärtigen Be­
dingungen vorzumerken.

ersten Dekrete der Sowjetmacht 
— Uber den Frieden, über den 
Grund und Boden, einer der be­
rühmten Maschlnengewehrwagcn 
der Roten Reiterarmee und per­
sönliche Waffen der proletari­
schen Heerführer Michail Frunse. 
Grigori Kotowskl, des Kommis­
sars der Tschapajew-Dlvisfon 
Dmitri Furmanow.

Hunderttausend Dokumente 
werden Im Kevolutlonsmuseum 
aufbewahrt. Jedes Jahr berei­
chert es sich durch neue Expona 
te. die den heldenhaften Kampf 
der Völker unseres Landes lur 
die Macht der Sowjets wlederge- 
slalten. Zahlreiche Materialien 
spiegeln die rastlose Tätigkeit des 
großen Führers W. 1. Lenin, des 
Begründers der Kommunistischen 
Partei und des Sowjetstaates, wl 
der.

Im 60. Jubllüumsjahr des Gro­
ßen Oktober kommen neue uni­
kale Exponate ins Museum. Erst­
malig werden Jetzt In seinen Sa- 
len etwa 100 Originaldokumente 
und historische Reliquien expo­
niert. Sie wurden Im Ergebnis ei­
ner Forschungsexpedltlon In der 
Stadt und Im Gebiet Leningrad 
gesammelt, die die Mitarbeiter 
ues Museums vor kurzem unter­
nommen hatten.

Die Familie des Helden der 
sozialistischen Arbeit, des Kapi­
täns zweiten Ranges T. 1. Ltpa 
tow schenkte dem Museum äuuei 
lieh ganz gewöhnliche Tischler 
Werkzeuge. Sie gehörten einst 
dem Schiffszimmerer, dem Matro 
sen TlmofeJ Lipatow. Gerade Je 
nem, der im September—De 
zember 1917 Mitglied des 
Schlffskomltces auf der „Auro

Gestern war es nur
ein Experiment

Lai 11 jüV UMkS.ll ItllV. /»I
erfolge hunm über die 

| Republik. Natürlich hatte

In jener Nacht konnte Olde- 
mar lange nicht elnschlafcn. Epi­
soden aus der Versammlung am 
Tag zogen wie Szenen eines Films 
vor seinem geistigen Auge vor­
über. Der Chefingenieur Nikolai 
Schumakow erzählte den Mecha­
nisatoren über das Großgruppen- 
Arbeltsverfahren bei der Ernte­
bergung der Getreidekulturen 
mit zentralisierter Entladung und 
Beförderung des Getreides von 
den Kombines zur Tenne mit den 
Traktoren „Klrowez". Die Men­
schen hörten Ihm Jeder aut seine 
Welse zu. aber aufmerksam; ob­
wohl nicht alle mit den Argumen­
ten des Ingenieurs einverstanden 
waren. Mancher dachte bei sich: 
„Ihr Wissenschaftler klügelt euéh 
immer etwas aus. wir aber müs­
sen arbeiten.” Hier erdreistete 
sich Oidemar zu einem Ausfall, 
einem unwürdigen: „Du Kandidat 
hast gut reden. Solltest mal selbst 
proben. Kommt doch nichts 
raus."

Nach der Versammlung fand 
ein objektives Gespräch mit Ni­
kolai Schumakow statt.

Oidemar nahm sich das Vorge- 
fallene schwer zu Heizen, well 
er begriff, daß er unrecht hatte. 
Es wurmte Ihn einfach, hätte 
sein Studienfreund Wassili ge­
sagt. Dem ist wirklich so. pflich­
tete er sich selbst bei. Er zählt 
doch zu den Bcstmechanlsatoren, 
ist Rekordhalter des Gebiets. 
Vor einigen Jahren erlangte seine 
Ernteg.uppe durch Ihre Arbells- 
erfolge hunm über die ganze 
Republik. Natürlich hatte man 
ihm mehr Beachtung als anderen 
zukommen lassen. Ruhm und 
Ehre gehörten ebenfalls ihm. Dar­
an gewöhnt man sich. Danach 
Ist es gar nicht einfach, sich un­
ter anderen 15 ebensolchen Kom­
bineführern auf dem Erntefeld 
wlederzuflndcn. Da schwindet 
gleichsam deine Aureole des 
Ruhmes. Die Bedingungen sowie 
die Forderungen sind für alle 
gleich. Andrerseits sind gerade 
die Bedingungen vorhanden, um 
zu zeigen, wozu man fähig Ist. 
über all dlcS dachte Oidemar 
nach. Als erfahiener Mann mit 
technischer Ausbildung begriff er, 
daß das Großgruppen-Verfahren 
In vieler Hinsicht vorteilhaft Ist. 
Vor dem Chefingenieur. Kandi­
daten der technischen Wissen­
schaften, schämte er sich einfach. 
Um so mehr, als er wußte, daß 
N. Schumakow selbst ein ehema­
liger Traktorist Ist.

Das Neue muß sich immer Im 
Kampf durchsetzen. Es heißt nicht 
nur. die Gegner zu überzeugen, 
sondern auch sich selbst, um 
nicht zurückzuwelchcn und nicht 
nachzugeben, wenn man sich der 
Sache gewiß IsL

Nikolai Schumakow begann 
sein Experiment vor fast zwei |le| auf 

der VT 
...... . Das We- 
Expcriments war.

Jahren. Die Wahl 
die Brigade Nr. 8. 
lall Pat.al vorsteht.
sen des 2..r„;____ ___
die Oroßgruppcii-Methode In der 
Nutzung der Kombines bei der 
Ernte und Beförderung des Ge­
treides zur Tenne nur mit K-700 
Schleppe, n endgültig zu erarbei­
ten und zu prülen. N. Schuma 
kow verteilte in den ersten Tagen 
selbst die Kombines sowie die 
Traktoren auf einem Schlag. Er 
bestimmte auch die Haltestellen 
für die Schlepperanhänger, in 
die das Getreide aus den Bunkern 
entladen wurde. Der Brigadier 
Vitali Patlai beobachtete alles 
von der Seite. Er sollte das We­
sen der Methode verstehen, um 
Im weiteren selbst die Arbeit zu 
leiten. Zwei Tage lang ging alles

ra", dem legendären Kreuzer der 
Revolution, war.

Ein anderes Exponat — ein 
ArtlUerlegeschoß — überbrachte 
dem Museum der Sohn des Petro­
grader Arbeiters Iwan Gas. der 
während des Bürgerkrieges Kom­
missar des Panzerzuges Nr. 6 
„W. I. Lenin" war. Dieses unlka 
le Geschoß bewahrte I. I. Gas. 
Schlosser im Putllow-Werk. wo 
der Panzerzug gebaut worden 
war. als Andenken an die vergan­
genen Kämpfe auf.

Die t-orschungskommlsslon 
brachte noch ein interessantes 
Exponat mit. Das Ist eine der 
gußeisernen Platten, mit denen 
Der Anker-Platz in Kronstadt 
gepflastert Ist. Im Oktober 1917 
landen auf diesem Platz starkbe­
suchte Kundgebungen revolutio­
närer Matrosen und Arbeiter 
statt. Von hier begaben sie sich 
zum Sturm des Winterpalais. 
Und es scheint, als ob diese Plat­
te den Widerhall Jener denkwür­
digen Tage erhalten hätte.

Hier eine Schauvltrlno mit 
Broschüren von W. 1. Lenin, die 
sofort nach dem Sieg der Okto­
berrevolution herausgegehen 
wurden. Während Ihrer Vorbe­
reitung schuf W. I. Lenin über 
280 Werke. Behutsam wird die 
erste Verfassung der Russischen 
Sozialistischen Föderativen So­
wjetrepublik aufbewahrt. Dieses 
Exemplar stammt aus der Prl 
vatblbllothek des Vorsitzenden 
des Zentralen Exkutlvkomitecs 
Jakow Mlchallowltsch Swerd­
low.

Zu verschiedener Zelt wurden 
Privatbibliotheken der ältesten 
Mitglieder der Kommunisti­
schen Partei — G. K. Ordshonl- 

wie am Schnürchen. N. Schuma­
kow freute sich: Alles versprach, 
daß das Experiment glückt; das 
Erntetempo war hoch. Wie alle 
Wissenschaftler besaß er Seher­
gabe und überlegte schon, wie 
das vorgegebene Schema der 
Brigade Nr. 8 auch In den ande­
ren anzuwenden sei. Am dritten 
Tag mußte er Ins Rayonzentrum.

Erst am Mittag kam er zurück. 
Ein heilloses Durcheinander bot 
sich seinem Blick. Auf dem Feld 
war alles verwirrt: Die einen 
Kombines standen still, die ande­
ren bewegten sich In verschiede­
ne Richtungen. Einige Kombine­
führer traten sofort an N. Schu-' 
makow heran: „Schaff bitte Ord­
nung. Nikolai Semjonowitsch. 
Sonst ergeht es uns wie dem 
Schwan, dem Krebs und dein 
liecht."

„Was ist los. Vitali?" Nur die­
se Worte brachte N. Schumakow 
über seine Lippen. Der Brigadier 
hatte zudem noch 6 Beiaruß- 
Schleppcr eingesetzt. V. Patlai 
stand geistesverloren da und 
kratzte sich den Kopf. Also hatte 
dieser das Wesen oer Methode 
nicht bis zu Ende begriffen und 
nicht geglaubt, dau ein K-700- 
Schlepper mH der Getreidebc- 
lördeiung zur Tenne zu Rande 
kommt. Wieder spannte sich 
N. Schumakow ein. Und alles 
klappte. Sofort schickte er die 
Bciuruß-Schlepper fort. Er straff­
te sogar die Bedingung des Ex­
periments: Ein K-700-Schlepper 
Betreute 11 Kombines. Der Trak­
torist schaffte es.

Die Zeit verging. übrigens 
schloß die Brigade Nr.8 die 
Ernte früher als alle anderen ab. 
denn das Fließband Feld—Tenne 
lunktlonlerte störungsfrei. Der 
Brigadier selbst sagte: „Wenn 
sich In Zukunft in der Erntetech- 
nologle etwas zum Schlechteren 
wandeln sollte, dann nur über 
meine Leiche." Die Menschen 
hielten lest zu ihrem Chefinge­
nieur, schätzten vollständig ole 
Vorzüge des neuen Großgruppcn- 
Arbeltsverfahrens bei der Ernte 
und Getrcldebcförderung von der 
Kombine zur Tenne mit Hilfe 
der K-700-Schlepper ein. Hier 
die Ergebnisse allein des vergan­
genen Jahres: In der Versuchs- 
wirtschaft des Unionsforschungs­
instituts für Getreideanbau In 
Schortandy haben K-700 Trakto- 
ren über 52 000 Tonnen Getrei­
de von den Kombines zur Tenne 
befördert.

Betrachten wir mal diese Sa­
che vom wirtschaftlichen Stand­
punkt aus. Für die Transportie- 
lung solch einer Getreldcmengc 
wären 180 Kraftwagen SlLa-130 
für die ganze Erntezeit erforder­
lich gewesen, wobei die Tageslei­
stung Jedes Wagens 15,8 Tonnen 
ausmachen müßte. Das heißt, daß 
man 180 Fahrern und einem gan­
zen Trupp Bedienungspersonal 
dazu Lohn hätte zahlen müssen. 
Berechnungen ergaben, daß ein 
Munn mit einem K 700 bis 15 
Fahrer ersetzen kann. Er trans­
portierte an einem Tag bis 400 
Tonnen Get.elde von der Kombi­
ne zur Tenne. Die Arbeitsproduk­
tivität während der Ernte war 
bei solch einer Methode 5—6mal 
höher. Auch die Arbeitsprodukti­
vität der Kombineführer war be­
deutend höher. Sie verloren weni­
ger Zelt In Erwartung der Trans­
portmittel für die Entladung der 
Bunker.

Also sind die Vorzüge des 
Großgruppen - .Arbeitsverfahrens 
offensichtlich. Die Technologie 
der Ernte und des Fließbands

Epoche
kldse, W. D. Bontsch-Bruje- 
witsch. W. P. Antonow-Saratow- 
skl. J. D. Stassowa — dem Mu­
seum übergeben. Gegenwärtig 
bilden 28b 000 Bücher den 
Fonds der Museumsblbllothek. 
Darunter sind bibliographische 
Raritäten, z. B. die Bücher von 
Karl Marx und Friedrich En­
gels. die In Rußland während der 
ersten russischen Revolution 
1905—1907 herausgegeben wur­
den.

In den Museumssälen ersteht 
vor den Besuchern auch die Ge­
genwart unserer Heimat. Hier ei­
ne Exposition. die dem XXV. 
Parteitag der KPdSU gewidmet 
Ist. An Diesem grandiosen Forum 
der Kommunisten beteiligten 
sich 4 998 Parteimitglieder. Der 
Bericht des Genossen Leonld 
Iljltsch Breshnew auf dem Par­
teitag wurde zum kämpferischen 
Programm des Aufbaus der kom­
munistischen Gesellschaft In un­
serem Land.

Zum 60. Jahrestag des Gro­
ßen Oktober werden im Revolu­
tionsmuseum vorhandene Expo­
sitionen erneuert und neue ge­
schaffen. Der Abschnitt „Sieg 
der Oktoberrevolution In Mos­
kau" wird durch Dutzende neue 
Dokumente Jener historischen 
Tage erweitert, durch Dokumen­
te. die vor kurzem zum Mu- 
seumsfonds hinzukamen.

Mit der Geschichte der Gro­
ßen Sozialistischen Oktoberrevo­
lution kann man nicht nur In 
den Museumssälen bekannt wer 
den. Es werden einige Wander 
Jubiläumsausstellungen vorberei­
tet. Eine davon wird uns die 
Geschichte des Sowjetstaates vor 
Augen führen. Die Ausstellung— 

Feld — Tenne wird einfacher. 
Alle Mechanisatoren einer Bri­
gade arbeiten an einem Ort. was 
wiederum die Arbeit des Briga­
diers als des unmittelbaren Pro­
duktionsleiters erleichtert Er 
lenkt, koordiniert den ganzen 
Ernte-Transport-Komplex. Die Lö­
sung solch durchaus wichtiger 
Fragen wie technische Wartung 
der Maschinen und Dlenstlel- 
stungsbetreuung der Menschen 
wird ebenfalls zentralisiert Am 
Feldrand steht eine Wanderwerk­
stätte und ein Schweißaggregat 
Hierher werden Waschbecken und 
heißes Mittagessen gebracht so­
wie andere Dienste erwiesen.

Natürlich Ist das von N. Schu- * 
makow vorgeschlagene Schema 
keine Schablone. Es kann unter 
den Bedingungen Nordkasach­
stans angewandt werden, wenn 
der Ernteertrag unter 20 Zentner 
liegt und die Kombines SK 4 und 
SKü 5 eingesetzt sind. Es han­
delt sich darum, daß auch solch 
ein Faktor wie das Fassungsver­
mögen des Bunkers eine große 
Rone spielt. Das häutige Entladen 
erfordert mehr Transportmittel 
und mehr Haltestellen. Bel Ernte­
erträgen von 24—26 Zentner 
sind die Mähdrescher „Nlwa" cln- 
zusetzen. die größere Bunker ha­
ben. Die Grenzen des Schemas 
sind natürlich labil. Danach Ist 
auch die Technik zu wählen.

Reges Interesse für das Groß- 
gruppen-Arbeltsverfahren im Ein­
satz der Technik bei der Getrei­
deernte mR zentralisierter Entla­
dung und Beförderung des Ge­
treides von der Kombine zur Ten­
ne mit K-700-Schleppern bekun­
den gegenwärtig viele und nicht 
nur In unserer Republik. Fast 
täglich erhält N. Schumakow 
Dutzende Briefe mit der Bitte, 
über diese zu erzählen.

„Jetzt vervollkommnen wir un- 
sere Arbeitsmethoden", erzählt 
N. ScnumaKow. „Unsere Bemü­
hungen s.nd aut d.e Erleichterung 
der Arbeit des Traktoristen des 
K 700 beim Entladen gerichtet 
Wir rekonstruieren die Gehänge 
der Wagenkastenwände und die 
Schließt orrientungen. Wir trach­
ten danach, daß alle Kombines 
uen Brigaden pünktlich nach 
Marken zugctellt werden. Natür­
lich werden wir ohne andere 
Schlepper nicht ausKommen, da 
wir viele Versuchsielder haben. 
Doch auch In diesem Jahr orien­
tieren wir uns nach dem Groß- 
gruppen-Arbeitsve.fahren. Unse­
re Mechanisatoren haben sich von 
seinen Vorteilen überzeugt."

Die Mechanisatoren der Ver- 
suchswirtschaft haben sich tat­
sächlich von dem großen prakti­
schen Nutzen überzeugt, den die­
se Methode bringt. 1m vergange­
nen Jahr war Oidemar Block In­
itiator beim Einfuhren dieser Me­
thode In der Brigade Nr. 2. Üb­
rigens erzielte er 1078 Höchst­
leistungen der Wirtschaft beim 
Getreluedruscii. Sein Ergebnis— 
11 000 Zentner. Er erzählt, daß 
es sich nach der Großgruppen- 
Erntemeihode besser arbeiten 
läßt. Die Kollegen sehen dich, du 
— die Kollegen. So daß niemand, i 
Ähren stehen läßt; es wäre eine1 ' 
Schande vor den Jungen Mecha­
nisatoren. Seinerseits Kann man 
immer bei anderen lernen.

Alfred FUNK, 
Korrespondent 

der „Freundschaft"

Gebiet Zclinograd

900 Exponate — soll In den 
Hauptstädten der Unionsrepubli­
ken gezeigt werden.

Etwa 800 Exponate bilden 
die Ausstellung „Das Licht des 
Großen Oktober", die der Inter­
nationalen Bedeutung der Großen 
Sozialistischen Oktoberrevolution 
gewidmet Ist. Nach Moskau soll 
sie In den Ländern der soziali­
stischen Staatengemeinschaft 
exponiert werden.

Das Revolutionsmuseum hat 
auch andere Expositionen für das 
Ausland vorbereitet. Darunter— 
..Der Große Oktober in Kunst­
werken". Neben Gemälden be­
kannter Maler, wo die Gestalt 
W. I. Lenins. Ereignisse der hel­
denhaften Oktobertage geprägt 
sind, wurden In die Exposition i 
Arbeiten von Volkskünstlern. • 
Beinschnitzern. Stickerinnen auf­
genommen. Diese Exposition wird 
gegenwärtig Im Museum gezeigt, 
später wird sie Ihre Auslands­
reise antreten, wobei sie zuerst 
In Japan wellen wird.

Auch die Ausstellung „Plakate 
über den Großen Oktober" rüstet 
zur Abreise. Das Museum hat 
eine unikale Kollektion von Pia 
katen aus den ersten Jah.cn der 
Revolution gesammelt. In der 
Exposition sind 300 graphische 
Werke vertreten.

Das Zentrale Revolutlonsmu 
seum der UdSSR erweist Mu­
seen vieler Städte des Landes 
Sroße Hilfe in Vorbereitung der 

ktoberfcler. Ihnen werden 
Komplexe von Fotokopien hi­
storischer Dokumente und Mate 
rlallcn gesandt, die dem 60. 
Jahrestag der Großen Sozialisti­
schen Oktoberrevolution gewid­
met sind.

Alexander SERBIN.
Sonderkorrespondent 

der TASS 
für die „Freundschaft"
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n AS Ist die Visitenkarte 
*■' von Schwedt an der Oder: 

47 000 Einwohner. !m Nordosten 
der DDR gelegen, direkt an der 
Grenze zur Volksrepublik Polen.

Das Petrolchemische Kombi­
nat (PCK) ist Schwedts größter 
Betrieb. Hier arbeiten über 
8 000 Werktätige. d’.e 1976 
mit etwa einem Achtel 
an der DDR Chemiepro­
duktion beteiligt wa­
ren und fast 9 Millio­
nen Tonnen Erdöl ver­
arbeitet haben. Das 
Ist die Hälfte des ge­
samten Erdöls, das pro 
Jahr In der DDR cne- 
m'.sch umgewand e 11 
wird. Das PCK Schwedt 
Ist der größte Produ­
zent von Vergaser- und 
Dleselkraftstoffon. Flüs­
siggasen. Heizöl, Bi­
tumen, Acryl- und Po- 
lyesterrohstoffen in der 
DDR. Der Produktions­
wert pro Minute beläuft 
sich auf ungefähr 10000 
Mark.

Tag und Nadht sind die hoch- 
automatlslerten Anlagen in Be­
trieb. Jede außerplanmäßige Un­
terbrechung würde zu erhebli­
chen Verlusten führen. Aber es 
gibt auch geplante, notwendige 
Stillstände, verursacht durch Re- 
konstruktionsarbeiten und Gene­
ralreparaturen. Eines der be­
deutendsten Wettbewerbsziele der 
Schwedtcr Chemiearbeiter be­
steht darin, diese Frästen stän­
dig zu verkürzen, um dadurch 
neue Produktlonsreeerven zu er­
schließen. „Nicht zuletzt aus 
diesem Grunde haben sich die 
Reparaturtechnologien in den 
letzten Jahren bedeutend verän­
dert". sagte uns der Direktor 
für Technik des PCK Schwedt. 
Fritz Freier. „Dominierte frü­
her noch die Handwerksarbeit, 
so setzen wir heute eine hoch­
leistungsfähige Technik ein, die 
von erfahrenen Spezialisten be­
dient wird. Alles erfolgt nach 
Zyklogramm; ein Arbeitsgang 
muß sich pausenlos dem anderen 
anschlleßen. So kommt es nicht 
selten vor, daß im Interesse ho­
hen Zeitgewinns an einer solchen 
Großreparatur 800 bis 1 000 Ar­
beiter. Meister, Ingenieure und 
Projektanten beteiligt sind."

So viele Spezialisten kann In­
dessen ein einzelner Chemiebe­
trieb nicht zur Verfügung stellen, 
eine Kooperation verschiedener 
Kombinate ist vonnöten, und 
zwar nicht nur Innerhalb der 
DDR. Deshalb gilt diesem Pro­
blem Im Rahmen des RGW be­
sondere Beachtung. Es ist keine 
Seltenheit mehr, daß Großrepa­
raturen In Schwedt auch von 
Spculalschlossern, Schweißern; 
Feuerungsmau rem und anderen 
Experten aus PJocfc In der VR 
Polen unterstützt werden. Zum 
anderen wellten beispielsweise 
im Mal 1976 Scbwedter Repa­

DDR. Alte Freunde und Rivalen im sozialisti­
schen Wettbewerb sind das Berliner Werk für 
Fernsebclektronlk und das Moskauer Werk für 
Eick trovakuumgeräte. Das Zusammen­
wirken zweier Arbeltskollektlve zeitigt gu­
te Früchte. Dem Beispiel der Brigade G. Arefjewa 
folgend, haben beide Betriebe u. a. bemerkenswerte

Erfolge Im Kampf um eine sparsame Nutzung von 
Rohstoffen und Materialien erzielt.

IM BILD: Die Moskauer bei Ihren Berliner 
Freunden zu Gast. V. r. n. 1. K. I. Dunjakow, 
G. Melncke, G. Schröder, W. I. Larlna-Puschklna.

Foto: ADN—TASS
BRD: Fakten und Hintergründe

Was erwartet Familie Fischer vom Jahr 1977?
Familie Fischer, das sind 

Manfred (38 Jahre), Arbeiter In 
den Röchling-Stahlwerken In 
Völkllnigen/Saar, seine Frau Eri­
ka (35 Jahre), der 16jährige 
Sohn Fred und die 12Jäbrlge 
Tochter Erika. Für die Fischers 
war das Weihnachtsfest des Jah­
res 1976 traurig wie nie zuvor. 
Auch die Aussichten für 1977 
sind trostlos. Wochen vor dem 
Weihnachtsfest hatte Manfred 
Fischer seine Entlassungspapiere 
bekommen. Damit gehörte er zu 
den über 900 000 Arbeitslosen, 
die cs Im Dezember 1976 In der 
Bundesrepublik gab.

Um 885 Personen Ist die Be­
legschaft des Röchling-Konzerns 
1970 verringert worden. Der 
Chef-Manager der Stahlwerke, 
Krackow, will die Belegschafts­
stärke von über 21 000 auf 15 000 
verringern. „Das Ist die einzige 
Möglichkeit, um das Unternch 
men konkurrenzfähig . zu hal­

Schritte der sozialistischen Integration

raturkräfte Im bulgarischen Che- 
mlckomblnat „Neftochlm". Eine 
Athylenanlage In Burgas, nahe 
der Schwarzmcerküstc, konnte 
dadurch drei Tage vorfristig 
wieder In Betrieb genommen 
werden. Dieser internationale 
Reparaturdienst für Erdölverar- 
beltungs- und petrolchemische 
Anlagen wird durch die Ständi­

Partner 
von Burgas 
bis Havanna

ge RGW-Kommission für die 
Erdöl- und Gaslndustrlc koordi­
niert. Auf der 44. Tagung der 
Kommission Im Mal 1976 faßten 
die MIgti'ods'.änder In Karlovy 
Vary (CSSR) einen entsprechen­
den .Beschluß. Künftig legen die 
beteiligten Staaten gemeinsam 
fest, welches Land zu welchem 
Zeitpunkt Angehörige ganz 
spezieller Berufsgruppen In Ir­
gendeinen Partnerbetrieb dele­
gieren muß.

Im Oktober 1976 beteiligte 
sich erstmalig das Jüngste Mit­
gliedsland des RGW. die Re­
publik Kuba, an diesem Ar­
beiteraustausch. Neun Speziali­
sten aus den Raffinerien von 
Havanna und Santiago kamen 
vier Wochen nach Schwedt, um 
bei der Generalreparatur von 
RohöldestlUatlonsanlagen mlt- 
cuhclfcn. „Wir waren froh Uber 
die Unterstützung durch die ku­
banischen Freunde", resümierte 
später beim Abschied der 
Schwodter Jungingenieur Detlef 
Jangor, der mehrere Wochen 
lang gemeinsam mit den Gästen 
In einem Kollektiv gearbeitet 
hatte. „Unser Betrieb hatte bis 
Ende September den Produkt'.ons- 
plan mit 30 Millionen Mark 
übererfüllt, und wir wollten bis 
zum Jahresende weitere 15 Mil­
lionen Mark schaffen. Da zählte 
natürlich Jeder einzelne Tag. und 
die vorfristige Wiederinbetrieb­
nahme verschiedener Anlagenab- 
schnitte half uns, dieses Ziel zu 
erreichen."

Einige Schwedter machten sich 
Gedanken, als sie vom bevorste­
henden Einsatz der Kubaner er­
fuhren. Immerhin wußte man 
Im Chemiewerk an der Oder, daß 
die Raffinerien in Havanna und 
Santiago noch In der Zelt der 
amerikanischen Vorherrschaft 
entstanden und früher Eigentum 

ten", kommentierte er seine Ab­
sicht, Die Zukunft der Arbeiter­
familien Interessiert Ihn nicht. 
Für Ihn Ist der Profit das Maß 
aller Dinge.

„In diesem Jahr brauchen wir 
für unseren Sohn eine Lehrstelle, 
dann werden d'.c Sorgen unserer 
Familie noch größer", meint 
Manfred Fischer. „250 000 
Lehrstellen fehlen Jetzt schon. 
1976 haben wieder hunderttau­
send Schulabgänger keinen Aus­
bildungsplatz gefunden. Wo soll 
das bloß hinführen? Ich sehe 
Jedenfalls schwarz für 1977."

Wie für Familie Fischer be­
ginnt für Tausende Arbeiterfa­
milien das neue Jahr mit Sorgen 
und düsteren Aussichten. Viele 
Arbeiterfamilien werden vor 
.trundsätzllche Exlatenzprobleme 
gestellt. Fast die Hälfte der 
Dauerarbeitslosen haben Ihre 
„Notgroschen" (teilweise oder 
gänzlich aufgezehrt. Ein Drittel 

mächtiger Konzerne gewesen wa­
ren. Sie entsprechen nicht dem 
neuesten Stand, während hier In 
Schwedt eine nach progressiv­
sten Erkenntnissen mit sowjeti­
scher Hilfe projektierte und ge­
baute Technik vorhanden Ist. 
Würden die Freunde von der 
karibischen Insel damit zurecht- 
kommen? Schon bald erwiesen 

sich solche Fragen als 
unbegründet. Der 
Schlosser Gerd Pohle 
meinte: „Wir haben hier 
noch nie solche ge­
schickten Leute gehabt. 
Wenn sie morgens an die 
Arbeit gingen, spürte 
man regelrecht den re- I 
vo’.utlonären Elan, der 
In Ihnen steckt. Was sie | 
m'.tbrachten, das war i 
der Geist des Be-I 
freiungskampfes. den 
Fidel Castro m’.t seinen ! 
Genossen geführt hat. 1 
Man muß bedenken, daß 1 
die Kubaner angcslcht I 
der immer noch vorhan­
denen USamerlka 

nlschen WlrtschaftSb 1 o k a d e 
mit viel größeren Proble­
men In ihren Betrieben belastet 
sind als wir hier bei uns. W.r 
wollten Ihnen viele unserer 
Kenntnisse und Kniffe beibrln- 
gen. aber schon bald mußten 
wir feststellen, daß wir von ihnen 
mindestens ebensoviel lernen 
konnten."

Und dieses Fazit zog der ku­
banische Ingenieur Eugenlo Tol- 
rac „Unser Volk hat sich großer 
t'.ge wirtschaftliche Ziele gestellt, 
S.e zu erreichen. Ist n.cht nur 
für uns bedeutungsvoll, sondern 
für ganz Lateinamerika. Deshalb 
sind wir froh, daß wir unseren 
Schwedter Freunden bei der 
Planerfüllung helfen, aber auch 
vieles hlnzulemcn konnten. Wir 
vervollkommneten nicht nur 
unsere Kenntnisse über Technik 
und Technologien, sondern ha­
ben uns auch ‘ über den Ar­
beitsschutz, über Normen und 
Lohnpolitik, über Weltbewerbs­
methoden, übqr die Rolle der 
Partei und der Gewerkschaft Im 
Betrieb Informiert. Es war eine 
weite Reise, aber sie hat sich 
gelohnt — für beide Seltenl"

Im System des RGW Repara­
turdienstes geht es auch um Fra­
gen wie Soforthilfe bei plötzli­
chen Havarien, den gegenseiti­
gen Austausch spezieller Ersatz­
teile und Aggregate, gemeinsame 
Materiallager, damit nicht Jeder 
Chemiebetrieb in Jedem Land 
riesengroße Ersatztalvorräte an 
häufen muß.

Am Ende steht nicht nur der 
ökonomische Gewinn. sondern 
auch die ständige Festigung der 
Freundschaft zwischen den Che­
miearbeitern der verbündeten 
Länder. Trotz unterschiedlicher 
Sprachen: Man versteht sich gut 
bei dieser gemeinsamen Arbeltl

Edda LIEBOLD

Ist bereits mit Zahlungsverpflich­
tungen In Verzug gekommen. 
Sie rechnen nun im neuen Jahr 
damit, daß der Gerichtsvollzieher 
vor der Tür steht.

Selbst Familien, In denen der 
Vater noch Arbeit hat, müssen 
sich Immer mehr alnschränken. 
So Ist das auch bei Familie MOn- 
ther, Vater Manfred (39 Jahre), 
Lagerarbeiter In Bielefeld, Frau 
Stogllnde (32 Jahre), Sohn Atl 
(7 Jahre) und Tochter Ella (2 
Jahre). Münthers wohnen In ei­
ner Dret-Zlmmer-Mletwohnung 
in Herfond, monatliche Miete 225 
Mark ohne Heizung. D1 c 
ständigen Preiserhöhungen für 
Lebensmittel. Heizmaterial, Fahr- 
kosten belasten unseren Geldbeu­
tel Immer mehr. Meine Wochen­
karte zur Arbeit kostet Im ver­
gangenen Jahr noch 23 Mark, 
Jetzt bezahle Ich bereite 28,50 
Mark. Die Schulmilch für Atl 
ist auch um 50 Prozent teurer

In den Vereinigten Staaten 
von Amerika greift die Bewe­
gung gegen das Wettrüsten und 
eile Aufbauschung des Militär­
haushalb immer weiter um sich.

Im laufenden Finanzjahr ha­
ben die Zuweisungen für Penta­
gon das In der ganzen USA-Ge- 
schlchte höchste Niveau von 113 
Milliarden Dollar erreicht.

IM BILD; Mitglieder der ame­
rikanischen Organisation „Frau­
en, kämpft für den Frieden!" 
während einer Protestdemonstra­
tion gegen das Wettrüsten.

Foto: TASS

NEW YORK. Der ehemalige CIA- 
Agent Howard Hunt. eine der 
Haupfgeslalton der Watergale-AUäro, 
ist nach zweieinhalb Jahren vor­
fristig aus der Haft entlassen wor­
den.

In Freiheit ist somit ein weiterer 
Leiter und Vollstrecker verbrecheri­
scher Aktionen im Rahmen des von 
der Regierung Nixon ausgearbei- 
teten breiten Programms der inneren 
Spionage.

TOKIO. Etwa 200 Einwohner von 
Koganei, eines Vororts der japani­
schen Hauptstadt, haben beim Be­
zirksgericht gegen die Baugesell- 
ithafl Teisei Kensetsu Anklage we­
gen Trinkwasservergiftung erhoben. 
Gesundheitsschädliche chemis ehe 
Substanzen sollen in die Brunnen 
gelangt sein, da die Gesellschaft bei 
Erdarbeiten eine Lösung mit gesund­
heitsschädlichen Stollen benutzt. Die­
se gelangen über das Grundwassor 
in d e Brunnen. Die Trinkwasserver­
giftung hat bereits bei mehreren 
Einwohnern Arm- und Beinlähmung 
hervorgerufen.

CARACAS. Die Regierung Vene­
zuelas hat ihren Botschafter aus den 
USA abberufen. Sie bezeichnete als 
„infame Verleumdung" die Publi- 

I «ationen der USA-Presse, daß zwi- 
: sehen Präsident Carlos Andres Perez 
und der CIA Kontakte bestanden 
hätten.

DEN HAAG. Unter Druck der 
Slreikakfionen haben sich die Un­
ternehmer In einigen Wirtschafts­
zweigen zur Wiederaufnahme der 
Verhandlungen . mit den Gewerk­
schaften bereit erklärt. Deshalb ha­
ben Bau- und Metallarbeiter bo- 

’ schlossen, die Arbeit vorübergehend 
j wieder aufzunehmen, während die 
I Belegschaften anderer Betriebe ihre 
| Kampfaktionen auf Anfang März 
I verlegten.
। WIEN. Das Abkommen über die 
| Kontrolle der Atomonergleproduk- 
illon zwischen der Internationalen 
I Afomenergieorganisation (IAEA) und 

Belgien, der BRD, Dänemark, Irland, 
: Italien, Luxemburg, den Niederlan­
den und dem Euratom Ist in Kraft

. getreten.
Dio IAEA wird gemeinsam mit 

dem Euratom in diesen sieben Län­
dern die Produktion kontrollieren, 
um die Verwendung von Atomener­
gie für die Produktion von Kern­
waffen und für die Enfwlckung an­
derer militärischer Kernvorrichtun- 
gen zu verhüten.

geworden”, berichtet der Arbei­
ter. „Langsam wind es Zelt, daß 
nicht nur wir .kleinen Leute' 
bezahlen müssen. Die Vorstands­
mitglieder In den Chefetagen, 
wie z. B. bei Röchling und In 
den Bayrischen Motorenwerken, 
streichen Monatsgehälter von 
62 000 Mark ein. Wir Arbeiter 
aber müssen Immer mehr schuf­
ten und dürfen außerdem auch 
noch bezahlen. Ich würde so 
Sern mal mit meiner Familie In

en Urlaub fahren, doch so et­
was können wir uns nicht leisten. 
Das Ist Laixus für uns".

in der gesamten BRD drücken 
drastische Preiserhöhungen mit 
Beginn des neuen Jahres auf den 
Geldbeutel der Arbeiterfamilien. 
70 Prozent sollen beispielsweise 
die Fahrgäste von Bus und Bahn 
In Wuppertal nun mehr bezahlen 
Außer Wuppertal sind auch noch 
solche Städte wie Würzburg. 
Nürnberg, Mühlheim, Hagen.

Mehr ab 3 000 Pa- 
lästlnonaer, die in den 
Israelischen Gefängnis­
sen schmachteten. wür- 
den unter sehr schweren 
Verhältnissen gehalten, 
hat Abdel Jawad Saleh, 
Leiter der Palästinensi­
schen Nationalen Front, 
Mitglied des Exekutiv­
komitees der Palästinen­
sischen Befrdungsorga- 
nlsatlon und ehemaliger 
Bürgermeister der am 
westlichen Ufer des 
Jordan gelogenen Stadt 
EI-BIra. erklärt. Er 
wellte In Italien, um die 
Aufmerksamkeit der 
fortschrittlichen Öffent­
lichkeit des Landes auf 
die Politik des Terrors 
und der Repressalien zu 
lenken, die von Tel- 
Aviv gegenüber der Be­
völkerung in den besetz-

Kriminalität 
nimmt zu

In der Hauptstadt Großbritan­
niens nimmt die Kriminalität ra­
pide zu. Die meisten Verbre­
chen werden von Jugendlichen 
und Minderjährigen begangen.

Nach dem In London veröf­
fentlichten Jahresbericht von 
Scotland Yard stieg 1m Vorjahr 
die Kriminalität in der Haupt­
stadt gegenüber 1975 um 25 
Prozent. Von den 100 000 wegen 
Diebstahl und anderer Delikte 
Verhafteten sind 49 Prozent Ju­
gendliche Im Alter bis zu 21 Jah­
re und 27 Prozent Halbwüchsige 
Im Alter von 10 bis 16 Jahren.

Die Zahl der Überfälle auf 
Polizisten verdoppelte steh. 1976 
fielen 1 020 Polizisten den Ein­
brechern zum Opfer. 1975 waren 
519 solcher Überfälle vermeldet 
worden.

KP Spaniens 
beantragte 
Legalisierung

Das spanische Innenministe­
rium hat den Legallsterungsan- 
trag der Kommunistischen Partei 
und einer Reihe anderer Links­
organisationen an den Obersten 
Gerichtshof weltergeleltet.

Das ZK der KF* Spaniens er­
klärte zu diesem Beschluß der 
Regierung, er zeuge von den ; 
..Schwankungen der Regierung 
bei der Verwirklichung sozialer ! 
und demokratischer Umgestal- ! 
tungen".

Die Kommunistische Partei 
Spaniens erklärt. die Anerken­
nung aller politischen Kräfte sei I 
unerläßliche Bedingung dafür, 
daß der Demukratlslerungsprozeß 
den Interessen des ganzen spanl 
sehen Volkes entspricht Ihrer 
Pflicht getreu, unterstreicht die i 
Kommunistische Partei ihre Ent 
schlossenholt, den Kampf für die 
Demokratisierung des Landes 
fortzusetzen. Sie werde auch In ! 
Zukunft alles tun, damit die de­
mokratischen Freiheiten In vol- 
lem Umfang wiederhengestellt 
werden.

Bochum. Gladbeck. Bremen be­
troffen. In Würebung kostet der 
Fahrschein für öffentliche Ver­
kehrsmittel Im Stadtnetz in Zu­
kunft 1,80 Mark. In Bochum so­
gar 2,70 Mark.

Katastrophale Erhöhungen gibt 
es in vielen Städten der BRD 
auch bei den Wohnungamleten. 
250 000 Alibaumleter In Ham­
burg und 160 000 Altbaumletcr 
In München zahlen seit Jahres- 
alnn um 40 bis 100 Prozent 

ere Mieten. Infolge des Ab 
baus staatlicher Stützungs-Be: 
hllfcn !m sozialen Wohnungsbau 
wind dann 1977 die 7-Mark 
Mietgrenze pro Quadratmcte- 
Wohnungrfläche überschritten 
Am härtesten trifft das die kin­
derreichen Familien,

Und Uber allem schwebt die 
Angst, den Arbeitsplatz zu ver­
lieren. denn Arbeitslosenziffern 
von Uber einer Million werden 
von offiziellen Stellen der BRD 
für die nächste Zelt für höchst­
wahrscheinlich gehalten.

Das sind wirklich keine rosi­
gen Aussichten für die Arbeiter 
der BRD und ihre Familien.

. v , (Panorama/DDR)

Repressalien gegen
Palästinenser
ten arabischen Territo­
rien betrieben wird.

Abdel Jawad Saleh 
forderte die demokra­
tischen OrganlsaUonen 
In Italien auf, für die 
Verbesserung der Lage 
der Gefangenen palästi­
nensischen Patrlo ton 
elnzutreten. Viele Kämp­
fer für die Rechte des 
palästinensischen Volkes 
seien In den Gefängnis­
sen bereits ermordet

worden, .andere ster­
ben an den Folgen grau­
samer Folterungen oder 
einfach wegen Mangel 
an ärztlicher Hilfe.

Ole Häftlinge der Ge­
fängnisse von Ramla 
und Ashqelon seien aus 
Protest gegen die un­
menschliche Behandlung 
In Hungerstreik getre­
ten.

Die Israelischen Be­
hörden bedienten sich 
vieler Methoden, von

Der Kampf
um die Weltmärkte
dauert an

Die Rivalität 1m Handel zwi­
schen den kapitalistischen Län­
dern erfolgte big zur letzten Zeit 
In der Regel In Form von stür­
mischen aber voneinander Iso­
lierten Ausbrüchen. So zwangen 
die USA Frankreich den „Cog­
nackrieg” auf. Indem sic für 
die Einfuhr von französischen 

I Weinen hohe Zölle errichteten. 
Frankreich erwiderte diese Maß­
nahme der Vereinigten Staaten 
mit der Erklärung- eines ..Hähn­
chenkrieges". Es konnte In der 
EWG die Verabschiedung von 
Maßnahmen zur Einschränkung 
der Geflügelelnfuhr aus den 
USA durchsetzen. Der „Schwel- 
nekrleg'' wurde von den EWG- 
Parr.ern gegen Großbritannien 
ausgerufen. Erneut spitzten sich 
die Differenzen zwischen Italien 
und Frankreich wegen der Kon­
kurrenz. zwischen den französi­
schen Weinen und den billigeren 
Italienischen zu.

Von diesen zuweilen sehr 
scharfen Handelskämpfen be­
richtete die westliche Presse in 
der Regel mit einem gewissen 
Ironischen Lächeln. Also wie von 
Problemen, die nicht von allzu- 
großer Bedeutung sind. In den 
letzten Wochen wurde jedoch die­
ses Lächeln durch die real wach­
sende Gefahr von einem „großen" 
Handelskrieg zwischen den drei 
wichtigsten Wirtschaftskräften 
der kapitalistischen Welt. — den 
USA. der EWG und Japan — 
waggew lacht.

Es handelt sich darum, daß die 
Wirtschaftskrise der Jahre 
1974—1975 nur verstärk­
ten ungleichmäßigen Ent­
wicklung der einzelnen west­
lichen Länder baigetragen 
hat. Dadurch wurde noch mehr die 
Atmosphäre erhitzt. In der diese 
Staaten Ihren Kampf um die Um­
verteilung des kapitalistischen 
Weltmarktes austragen. Die die­
ser Tage vom Internationalen 
Währungsfond In Washington 
veröffentlichten Unterlagen über 
den Stand des Welthandels spre­
chen beredt davon, wer In die­
sem Ringen der Gewinner ist 
und wer eine Niederlage erlitten 
hat.

Auf drei Länder, die USA. 
die BRD und Japan, entfielen 

Das von der Regierung der Libyschen Arabischen Republik be­
schlossene Programm „Grüne Revolution" wird erfolgreich realisiert - 
Zu Beginn dieses Jahres waren 60 000 Bauernfamilien Mitglieder I 
landwirtschaftlicher Produktionsgenossenschaften geworden. Gegen ’ 
die Wüste wird energisch vorgestoßen. Gärten und Weiden breiten j 
sich anf den der Wüste abgerungenen Ländereien aus. Das Irrt i 
gatlonsnetz im Land wird immer mehr erweitert.

UNSER BILD: In der Baumschule der Staatswirtschaft „An Nach 
da“, Foto: TASS

der Beschlagnahme des 
Bodens bis zur Zwangs- 
aussledhmg der Palästi­
nenser aus ihren Hei­
matorten. um sich auf 
arabischem Territorium 
festzusetzen.

Die städtischen Be­
hörden von El-BIra hät­
ten gegen diese PollUk 
protestiert, wofür Abdel 
Jcwad Saleh selbst wie­
derholt verhaftet und 
anschließend ausgewie-/ 
sen worden seL

In den letzten Monaten des ver­
gangenen Jahres 48,7 Prozent 
des Exports aller kapitalistischen 
Industrieländer. Dabei waren be­
sonders Japan und BRD erfofg- 
retch. deren Export Im dritten 
Quartal des vergangenen Jahres 
gegenüber dem gleichen Zeitraum 
von 1975 um entsprechend 28 
und 22 Prozent zugenommen hat.

Und wer mußte vor dieser Of­
fensive zurückweichen? Das De­
fizit des französischen Außen­
handels belief sich Im Vorjahr 
auf 20,452 Milliarden Franc. 
Ein noch größeres Defizit, von 
rund 35 Milliarden Franc, hatte 
Italien. Schließlich erreichte das 
Außenhandelsdefizit Großbritan­
niens allein Im Januar dieses 
Jahres die Rekordhöhe von 545 
Millionen Pfund Sterling.

Unter diesen Umständen ka­
men erneut mit besonderer Kraft 
die protektionistischen Tendenzen 
zum Vorschein.

Ein Kommentator der Nach­
richtenagentur France Presse 
stellte vor kurzem fest, daß die 
schwächsten Länder, Indem sic 
auf Inflation, Arbeitslosigkeit 
und Defizit der Zahlungsbilanz 
stoßen, versucht sind, Maßnah­
men zum Schutz ihrer Inneren 
Märkte zu ergreifen. Diese Fest­
stellung bedarf Jedoch einer 
Ergänzung: In wirtschaftlicher 
Hinsicht so „starke" Länder wie 
die USA und Japan haben eben­
falls Ihre Zollschranken, die Ihre 
Inneren Märkte schützen sollen, 
noch höher geschraubt.

In politischen und Geschäfts­
kreisen des Westens Ist man sich 
dessen bewußt, daß eine derarti­
ge Verstärkung des Protektio­
nismus für die Perspektiven ei­
ner erfolgreichen Entwicklung 
des Welthandels, der noch nicht 
«Ile Folgen der Wirtschaftskrise 
überwunden hat. gefährlich Ist. 
Am klarsten sprach diese Gefahr 
der Japanische Ministerpräsident 
aus. Japan selbst bedient sich 
gern verschiedener Formen des 
Schutzes für seinen Inneren 
Markt gegen die ausländische 
Konkurrenz. Jedoch stößt Japan 
zur Zelt auf besonders entschlos­
senen und organisierten Wider­
stand seitens der Vere'nlgtcn 
Staaten und Westeuropas.
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Laienkunst

Treffen 
der Lehrmeister

23. Februar. 10 Uhr morgens. 
Ein unerwartet milder Wind weh­
te träge über die Menschenmen­
ge auf dem Lenln-Platz der Neu­
landmetropole. Alle schauten in 
der Richtung, wo ein schnell 
anwachsendes Motorensummen 
zu vernehmen war. Bald rollte 
der erste, orangefarbene K 701 
auf den Platz, nach Ihm der zwei­
te. dritte... Vierzehn Stahlkolos­
se — ein 4 200-Pferdestärke- 
Gespann — machten halt... vor 
einer Gruppe von Mädchen.

So begann das zweite Treffen 
der Lehrmeister des Ischlmgc- 
blets. Unter anhaltendem Beifall 
übergaben die Veteranen des 
Neulands den Jungen Mechanlsa- 
torlnnen.dle mächtigen K 701. 
Walentina Syrjanowa unc^ Tatja­
na Tkatschewa aus dem Sowchos 
„Kolutonskl", Tamara Reiner 
aus dem Sowchos „Kasachstan­
ski", Rauschan Shunussowa aus 
dem Nlkolajew-Sowchos, Galina 
Graf aus dem Sowchos „Wesse­
lowski". alle vierzehn übernah­
men die Traktoren In kommuni­
stische Bewahrung; lin Namen 
der Jungen Mechanlsatorlnnen 
dankte Saure Tatybejewa aus dem 
Sowchos „Oktjabr" der Kommu­
nistischen Partei, der Sowjetre­
gierung und Lconld IIJ lisch 
Breshnew persönlich für die 
ständige Sorge um die Junge 
Generation und versicherte, daß 
sie alle Kräfte aufbieten werden, 
um das hohe Vertrauen zu recht- 
fertigen.

Um zwölf versammelten sich 
die Teilnehmer des Treffens Im 
Jugendpalast. Im Zuschauerraum 
waren Vertreter der Industriebe­
triebe. der Lehranstalten, vieler 
Sowchose und Kolchose anwe­
send — bejahrte Arbeitsvetera­
nen, Schrittmacher der Produk­
tion, Neulanderschließer, bekann­
te Mechanisatoren und Viehzüch­
ter, Wissenschaftler, Partei- und 
Komsomolfunktlonäre und viele' 
viele Jugendliche.

Das Treffen wurde von einem 
Menschen elngelcitet, dessen Na 
me 1m ganzen Lande bekannt ist 
— dem Helden der sozialisti­
schen. Arbeit. Deputierten des 
Obersten Sowjets der UdSSR, 
dem Mechanisator aus dem Sow­
chos „Rodina" Leonld Kartau- 
sow. Über die Rolle und die Auf­
gaben der Lehrmeister In der

Die Lehrmeister—der Held der sozialsstlschen Arbeit, Brigadier 
aus dem Sowchos „Kolutonskl", W. A. Ditjuk und der Held der so­
zialistischen Arbeit. Fahrer aus der Autokolonne 2552 W. P. 
Schtscherbakow—unterhalten sich mit jungen Mechanlsatorlnnen wäh­
rend des Treffens Im Jugendpalast.

Foto: A. Felde .

„Mama, heute wird es wahr­
scheinlich spät werden. Ich will 
Olja den neuen Stoff in Physik 
erklären. Sie darf doch nicht Zu­
rückbleiben." „Gut", erwiderte 
Lydia Fischer und nickte zustim­
mend. als Marlechen mit fragen­
dem Blick den Kühlschrank öffne­
te. Das Mädchen holte Wurst und 
Butter heraus. Dann packte sie 
die belegten Brötchen und auch 
einige Apfel ein. und schon sah 
die Mutter mit Wohlgefallen der 
Tochter nach, die mit der vollen 
Mappe über den Hot eilte, um 
eine Mitschülerin im Kranken- 
Ifatg zu besuchen.

Eine ganz gewöhnliche Szene? 
Natürlich. Doch nur für eine Fa­
milie. In der zwischen Eltern und 
Kindern, gegenseitiges Vertrauen 
und Verständnis herrschen. An­
derenfalls würde die Mutier viel­
leicht gesagt haben: „Schon wie­
der hast du einen Grund, um spät 
fortzubleiben!" Oder das Mäd­
chen könnte auch ohne eine Er­
klärung den Besuch im Kran­
kenhaus machen, und die Ausein­
andersetzung hätte dann am spä­
ten Abend und in gereiztem Ton 
stattgefunden... Die gesunde At­
mosphäre in der Familie. Wie 
wichtig sie für die Erziehung Ist, 
habe Ich oft beobachten können.

Rochus und Lydia Fischer hat­
ten in Ihren schweren JugendJah- 
rei> weder Ho ’- noch Mittel­
schulbildung bei. nmen, aber mit 
der Kunst der Erziehung sind

kommunistischen Erziehung und 
der beruflichen Ausbildung der 
Jugendlichen sprach In seinem 
Referat der Erste Sekretär des 
Gebietskomsomolkomitees Kua- 
nysch Alpysbekow.

Etwa hunderttausend Mädchen 
und Jungen sind In der Produk- 
tlonssphärc beschäftigt. Die Ju­
gendlichen sind in allen Wirt­
schaftszweigen vertreten. Und 
es i?t sehr wichtig, wie ihre Ein­
stellung zur Arbeit ist. wie sie 
Ihre Rolle als Erbauer und. Mlt- 
gestalter der kommunistischen 
Gesellschaft verstehen, in den 
Betrieben und auf den Baustel­
len. in Sowchosen und Kolchosen 
stehen Junge Arbeiter Im soziali­
stischen Wettbewerb zu Ehren 
des 60. Jahrestags des Großen 
Oktober. In diesem Wettstreit 
sind die Lehrmeister Ihnen die 
besten Helfer.

Die heranwachsende Genera­
tion In Liebe zur Arbeit zu er­
ziehen. bei den Jugendlichen 
den Drang, das Streben zu er­
wecken. die Reihen der Arbei­
terklasse und der Bauernschaft 
zu festigen — das war der 
Hauptsinn der Äußerungen aller 
Diskussionsredner. Zu Proble­
men der weiteren Entwicklung 
der Lehrmeisterschaft sprachen 
der Held der sozialistischen Ar­
beit, Brigadier aus dem Sowchos 
„Schulski" M. J. Dowshlk, die 
Delegierte des XXV. Parteitags 
der KPdSU, Melkerin aus dem 
Kirow-Sowchos S. A. Jesensho- 
Iowa, der Held der sozialisti­
schen Arbeit, der Brigadier aus 
dem Sowchos „Kolutonskl" 
W. A. Dltjuk, der Initiator der 
Lehrmclsterschaftsbe weg u n g 
S. S. Wltschenko aus der Lenin­
grader Vereinigung „Elektrosl- 
la", die Traktoristin aus dem 
Sowchos „Oktjabr" S. Tatyba- 
Jewa u. a.

Die Teilnehmer des Treffens 
riefen alle Werktätigen. Vetera­
nen der Arbeit, Schrittmacher 
der Produktion In Industriebe­
trieben. Sowchosen und Kolcho­
sen auf, sich aktiv an der Ent­
wicklung der Lehrmeisterschafts­
bewegung zu beteiligen.

Woldemar FINK

Zellnograd

am Anleiten
diese Eltern vertraut. Das sieht 
man am Resultat: Ihre bereits er­
wachsenen Kinder sind geachtete 
Menschen. Joseph, der älteste, 
lernte von der 1. bis 10. Klasse 
ausgezeichnet und absolvierte die 
Mittelschule Nr. 37 in Alma-Ata 
mit der Silbermedaille. Er war 
stets hilfsbereit, höflich und zu­
vorkommend. Seine Arbeitsliebe 
— sei es der Elfer 1m Lernen 
oder die ernste Einstellung zur 
Ausübung seiner gesellschaftli­

chen Pflichten—änderten sich auch 
nicht, als er die Hochschule be­
zog, die er dann glänzend absol­
vierte. Zur Zelt arbeitet er als 
Ingenieur an einem Forschungs­
institut In der Republikhauptstadt 
und wird dort Im Kollektiv ge­
achtet.

Auch Maria will hinter Ihrem 
Bruder nicht Zurückbleiben. Er 
war und Ist für sie ein gutes 
Vorbild, und sie ist ihm In vielen ■ 
Stücken ähnlich. Nur In der Be­
rufswahl gehen sie verschiedene 
Wege. Marlcchcn träumte von 
Kindheit auf. Lehrerin zu wer­
den. In diesem. Jahr soll Ihr 
Wunschtraum In Erfüllung gehen. 
Sie Ist im letzten Semester der 
pädagogischen Hochschule und 
will Mathematiklehrerin werden.

Die Fischers kenne Ich schon 
lange. Eine gewöhnliche Arbei­
terfamilie. Es sind bescheidene 
und arbeitsame Leute. Gegenseiti­
ge Achtung und Hilfsbereitschaft 
sind hier etwas Selbstverständll-

f) IE Musik Ist ein nicht weg- 
zudenkender Bestandteil 

des Lebens unserer Gesellschaft. 
Sie klingt In Konzertsälen, Thea­
tern. Filmen, nimmt einen wesent­
lichen Platz In den Fernseh- und 
Radiosendungen ein. Ohne Musik 
geht es auch In den Parks für Kul­
tur und Erholung nicht ab. In un­
serer praktischen Tätigkeit laden 
wir, Mitarbeiter der Parks, zu 
den musikalischen Maßnahmen 
die besten Lalenkunstkollektlve 
ein, veranstalten verschiedene 
Wettbewerbe und Schauen, die 
bei den Zuschauern Anklang fin­
den. Oft spielen In unserem Park 
Blasorchester. Sie tragen zur 
Entwicklung der musikalischen 
Kultur, ästhetischen Erziehung 
bei.

Je mehr sich der Mensch der 
Kunst nähert, desto größer wer­
den seine schöpferischen Mög­
lichkeiten. Am Beispiel unseres 
Blasorchesters kann man die Evo­
lution der Entstehung und For­
mierung eines reifen schöpferi­
schen Kollektivs verfolgen. Ich 
nehme mir das Recht zu behaup­
ten, daß dazu die ständige Teil­

Nur Holz färbe
In der Werkstatt roch es nach 

Holz und Klebstoff. Aber auf 
dem Fußboden fehlten die ge­
wöhnlichen Attribute einer Tisch­
lerei—Späne und Holzmehl. Auf 
dem Tisch lagen Entwürfe, dün­
ne Streifen gehobelten Holzes. 
All das braucht der Künstler für 
so'.ne Arbeit Seine Werke hän­
gen auch hier an den Wänden. 
Die bekannten Landschaften von 
Borowoje — die blauen Flächen 
der kleinen Seen, die Smaragt- 
glpfel der Berge, der unzugäng­
liche Fels Ok-Shetpes und der 
rätselhafte Sphinx. Die Farben­
palette „stellt" das Holz „dar"— 
die einzige „Farbe" in der Aus­
wahl des Künstlers Viktor Bal- 
lau.

Er kann es selbst nicht mehr 
unterscheiden, ob es sein Hobby 
oder sein Beruf Ist. Nachdem er

Mit Initiative 
am Werk

In der Limonade-Halle der Ust- 
Kamenogorsker Bierbrauerei füllt 
Immer ein süßer Geruch die Luft. 
Hier produziert man die bei den 
Stadteinwohnern' beliebt gewor­
denen erfrischenden Getränke 
„Sajany", „DJusches", „Apfelsi­
ne”. „Buratlno" u. a.

...Das Fließband ist eingeschal­
tet. Reingewaschene, mit glitzern­
den Wassertropfen bedeckte Fla­
schen bewegen sich In einer un­
endlichen Reihe von der Wasch­
anlage zum Dosierapparat, „hüp­
fen" eine nach der anderen in 
die „Nester" der Auflüllanlage. 
Auf dieser Produktionsstrecke 
schaltet und waltet eine der be­
sten Mitarbeiterinnen der Bier 
brauerei Irene Elrlng.

Vor 15 Jahren, glaubte Irehe, 
nur für kurze Zelt In die Bier­
brauerei gekommen zu sein, bis 
sie Irgendwo und irgendwann „Ih­
rem eigenen” Beruf begegnet, 
über den sie damals noch in Un­
wissenheit war. Die Arbeit in der 
Limonade-Halle gefiel dem Mäd­

Das Familienklima. Leser äußern ihre Meinung

ches, ähnlich wie es die Gesund­
heit für gesunde Menschen ist.

Ein anderes Beispiel der ge­
sunden Famlllenatmosphäre.

Anna und Grigori Nadjoshkln 
halten das Glück Ihrer Kinder 
für das Hauptziel in der Erzie­
hung. und darin unterscheiden 
sie sich kaum von anderen Eltern. 
Sehr unterschiedlich kann aber 
der Begriff Glück sein.

„Obwohl ich schon 10 Jahre 
nicht mehr im Elternhaus lebe, 
zieht es mich immer unwidersteh­
lich dorthin”, sagte Alexander, 
der älteste Sohn dieser kinder­
reichen Familie, der heute selbst 
Vater von zwei Kindern Ist

Er studierte an elnef Oiflzlers- 
hochschule und Jeden Urlaub kam 
er zusammen mR einem oder auch 
mehreren seiner Studiengenossen 
ins Elternhaus. Hier waren sie 
Immer willkommen, denn bei Na- 
djoshklns hält man sich stets an 
den Leitsatz „Dein Gast Ist unser 
Gast".

Grigori Petrowitsch stammt 
selbst aus einer kinderreichen 
Bauernfamllle, nahm In den drei­
ßiger Jahren am Bau der Jugend­
stadt Komsomolsk Im Femen 
Osten und später als Soldat am 
Großen Vaterländischen Krieg 
teil. Heute Ist er Rentner, obwohl 
Kriegsinvalide war er über 30 
Jahre als Schleifer berufstätig.

Anna Nadjoshklna hatte von 
' einer Künstlerlaufbahn geträumt, 
mußte aber das Studium an einer

...zum Beispiel das Blasorchester
nahme unserer Musiker an den 
Ausscheiden belgctragcn hat. 
Seitdem unser Blasorchester Im 
August des vorigen Jahres Preis­
träger der Geblctsschau der Lal­
enkunstkollektlve wurde. Ist In 
den Musikanten ein neues Stre­
ben zur Suche erwacht. Und 
dennoch sind wir der Meinung, 
daß das Blasorchester In letzter 
Zelt vieles nicht ausgenutzt hat. 
was sich durch langjährige Pra­
xis bewährt hat. Man suchte nach 
neuen Formen, wählte aber bei 
weitem nicht die besten, denn nur 
Stücke, die einen tiefen Ideenrei­
chen Shin haben, bereichern den 
Menschen geistig.

Die Wahl der Musikstücke ist 
sehr wichtig, aber eine nicht 
minder wichtige Rolle spielen die 
Darsteller selbst, ihre musikali­
sche Meisterschaft, ihre Manier, 
sich mit dem Publikum zu ..ver­
ständigen”. All das bildet letzten 
Endes das Antlitz eines Musikkol­
lektivs.

das Swerdlowsker Forsttechnl- 
schc Institut absolviert hatte, 
kam er nach Schtschutschlnsk. 
Er wurde zum Leiter der Monta­
ge- und Besatzhalle der Möbel- 
labrlk.

Abends blieb er In der Halle, 
beschaute verschiedene Holzar­
ten. suchte Interessante Muster, 
wählte diejenigen aus. die er für 
seine künftige Arbeit gebrauchen 
wollte.

Viktor Ist Bergsteiger erster 
Leistungsklasse. Er bestieg Gip­
fel des Kaukasus und des Tien­
schan. Jeden Sonnabend macht 
er Ausflüge in die Umge­
bung, Anstatt des Rucksackes 
nimmt er seinen Farbkasten.

Unterwegs macht er Entwürfe, 
die er In seinen Arbeiten be­
nutzt. Für die „konkreten" In der 

chen. auch durfte sie sich nicht 
über die Kollegen beklagen: Ka­
meradschaftsgefühl und Hilfsbe­
reitschaft waren da Jedem eigen.

Irene erlernte peinlich genau 
Jede neue Produktionsanlage, an 
der sic zu arbeiten hatte. Stockte 
mal die Vorrichtung, brauchte 
das Mädchen nicht Jedesmal erst 
nach dem Einrichteschlosser zu 
laufen. Die Junge Arbeiterin 
brachte auch so manchen Verbes­
serungsvorschlag ein.

Irene Eirings Arbeltsblogra- 
phle Ist unzertrennbar mit der 
gesellschaftlichen Tätigkeit ver­
bunden. Als Mitglied des Ge­
werkschaftskomitees und Mitglied 
der Gruppe für Volkskontrolle 
sorgt sie für die Wirksamkeit des 
sozialistischen Wettbe w e r b s, 
überwacht die Qualität der Pro­
duktion. Selbst Ist sie immer ein 
gutes Vorbild Ihren Kollegen In 
der Arbeit. „Beste Im Beruf" 
steht auf dem Abzeichen, mit 
dem Irene neulich gewürdigt 
wurde.

Kunstfachschule aufgeben, als 
die Mutterpfllchten alles andere 
In den Hintergrund drängten. Ob 
es für sie das Glück bedeutet, 
daß es unter ihren Kindern Mu­
sikanten, Mediziner. Fahrer, 
Schaffner, Elektriker und andere 
Facharbeiter gibt? Anna Kusmi­
nitschna behauptet, kein anderes 
Glück zu beanspruchen, als daß 
ihre Kinder den richtigen Platz 
Im Leben finden. Anna. Grlscha, 
Viktoria und Rita werden Ihn 
noch suchen müssen, denn vor­
läufig geben sie In die Schule. 
Sie lernen fleißig und schwärmen 
für Musik, Tanz und Zeichnen.

Die künstlerische Begabung 
stammt wohl von der Mutter. Be­
sonders talentiert sind Lydia und 
Wera. Lydia hat die medizinische 
Fachschule hinter sich. Ist Kran­
kenschwester und setzt Ihr Stu­
dium an der Hochschule fort. Ihr 
Hobby Ist die Laienkunst. Sie 
siegte wiederholt In Rayon- und 
Gebietswettbewerben.

Wera Ist Studentin an der 
Musikfachschule und unterrichtet 
In einer Schule Musik. Sie hat 
auch so manche Ehrenurkunde 
als Leiter In der Schullaienkunst 
erhalten.

Beliebt ist die Laienkunst un­
mittelbar Im Famllelnkrels der 
Nadjoshklns. Die Anregung und 
Leitung kommt hier von Anna 
Kusminitschna. Es wird gesun­
gen. musiziert und rezitiert. Man 
spielt Klavier, Akkordeon oder 
Gitarre. Die Hauskonzerte sind 
Tradition. , und alle Angehörigen 
der Familie können es sich nicht 
anders vorstellen. Vielleicht Ist 
die Liebe zur Kunst gerade der

Uns stand ein harter ..Kampf" 
Im Wettstreit mit den Städten 
der Republik bevor. Den ganzen 
Herbst hindurch schliff das Or­
chester am neuen Programm, das 
den Forderungen der dritten 
Tour des Unlonsfesllvals ent­
sprach. Endlich wurde zum letz­
tenmal geprüft, und das Orchester 
machte sich auf d<?n Weg nach 
Pawlodar...

Nur wenige Worte über das 
Kollektiv selbst: Es Ist 23 Mann 
stark. Jeder von den Musikanten 
begann seinen Weg In einem 
Laienkunstkollcktlv. oas eine gu 
te Schule der Meisterschaft ist. 
Ein gutes Beispiel des schöpferi­
schen Wachstums In solch einem 
Kollektiv Ist der ehemalige Diri­
gent des Orchesters Kurban Ku- 
njew. Noch vor dem Krieg ging 
er ernst an die musikalische 
Selbstausbildung. Seine muslka- 
llsche Begabtheit Ist zu beneiden. 
Er bestieg das Dirigentenpodium

Natur gesehenen Landschaften 
sucht er dann die nötigen Holzar­
ten. Die Erle hat eine warme, 
sonnige Farbe. Der Nußbaum — 
eine graue, harte. Das Rotholz 
hat eine mannigfaltige Palette: 
von flammenrot bis dunkelkar- 
mcslnrot. Das Ahornholz ist mei­
stens für Halbtöne gut.

Bel der Wahl bemüht sich der 
Künstler In seinem Bild das Na­
turmuster des Holzes zu behalten 
und zwingt es, für das „Thema 
zu arbeiten". Er sagt: „Mit der 
Meisterschaft der Natur kann 
kaum Jemand konkurrieren. Wenn 
das Holzmuster auch nicht ganz 
für mein Bild paßt, mir aber 
sehr gefällt, bringe Ich die Land­
schaft teilweise zum Opfer. 
Manchmal sagt m'.r die Material- 
Struktur die Lösung des Themas 
vor".

Die Erfolge und Freuden des 
Kollektivs sind auch Ihre eige­
nen. Vor 5 Jahren stellte die 
Brigade, der Irene angehört, eine 
Rekordleistung auf — lieferte 
800 Kasten Limonade pro 
Schicht. Mit Jedem Jahr stieg die 
Arbeitsproduktivität In den Hal­
len. Heute Ist eine Arbeitslei­
stung von 1 200 Kasten etwas 
ganz Gewöhnliches.

„Wir kommen unsrer Aufgabe 
nach”, erzählt Irene. „Sogar 30 — 
50 Minuten bleiben uns Jedesmal 
vor Schichtende für die regelrech­
te Wartung der Ausrüstungen 
frei."

Als Im Lande der sozialistische 
Wettbewerb zu Ehren des Großen 
Oktober erklärt wurde, unter­
stützte auch das Kollektiv der 
Halle für erfrischende Getränke 
diese patriotische Bewegung der 
Sowjetmenschen. Initiatorin war 
hier wie schon so oft Irene 
Elrlng.

Das Kollektiv der Bierbrauerei 
Ist Inhaber der Roten Wander­
fahne des Ministeriums und des 
Zentralkomitees der Gewerk­
schaft der Mitarbeiter der Nah­
rungsmittelindustrie der Kasachi­
schen SSR. Es ist auch das Ver­
dienst von Irene Elrlng und ihrer 
Kolleginnen, daß der Betrieb un­
ter artverwandten zu den führen­
den In der Republik gehört.

E. PEREPELIZA

Magnet. der sie zusammen- 
schließt?

Walentina, die Frau Alexan­
ders. erzählt: „Wir mußten eini­
ge Monate bei meinen Schwieger­
eltern wohnen. Mein Mann war 
damit sehr zufrieden. Ich aber 
muß gestehen, daß Ich befürchtet 
halte, In der feroßen Familie 
nicht heimisch werden zu können. 
Doch das Helm meines Mannes 
wurde sehr bald auch das meine. 
Natürlich spielte die Herzlichkeit 
meiner Schwiegermutter dabei 
eine wesentliche Rolle. Doch die 
Hauptsache ist wohl der Geist des 
wahren Kollektivismus, der in 
der Familie herrscht. Alle Kinder 
sind gehorsam, gut zueinander 
und können sich wunderbar be­
herrschen.”

„Wie haben Sie das erreicht?" 
wollte Ich von den Eltern Na­
djoshkln erfahren.

„In einer großen Familie, wie 
die unsere, erziehen die Kinder 
einander schon Im Vorschulal­
ter'beim Spielen und später bei 
der Arbeit und beim Lernen, 
wenn sie einander helfen. Wir 
müssen sie nur richtig anleiten", 
meinte Anna Kusminitschna. 
..Auch das gute Vorbild des ar­
beitsamen Vaters Ist sehr wich­
tig."

„Und das Talent der Mutier, 
das .Nur-Anlelten'. fügte Grigori 
Nadjoshkln lächelnd hinzu, 
„schallt die ständige gesunde At­
mosphäre.” 

Alma-Ata

Edmund GEHRING. 
Pädagoge

und erzieht schon mehrere Jahre 
junge Musikanten.

Der Laienkunst ist cs eigen, 
daß hier Menschen verschiedener 
Berufe zusammenkommen und 
durch die Tellhaftlgkelt an der 
Kunst neue Kräfte schöpfen. Mi­
chail Kranltschkin. Wladlcn Bal- 
gatschew, Nikolai Makarow. 
WJatscheslaw Kim, Jakob Faust. 
Shenls Akylbajew, Gennadi Kry­
low, Alexander Chatkewltsch. 
Iwan Bacharew und Wladimir 
Schukschin bildeten den Kem 
des Orchesters.

Etwas später kam Wladimir 
Chlmtschenko, er hatte Erfahrun­
gen In einem Blasorchester ge­
macht. Er oranglcrt gut. Chlm­
tschenko wurde zum guten Nach­
folger Kurban Kulijews.

Kehren wir aber zum Unlonsfe- 
stlval In Pawlodar zurück. Hier 
gab es viele und ernste Rivalen, 
äußerlich sahen wir ziemlich be­
scheiden aus.

Als man auf der Fabrik seine 
Werke sah. schlug man Viktor 
vor, die Abteilung für Souvenirs 
>.u gründen und inre Leitung zu 
übernehmen. Mit Freude ging er 
ans Werk — was könnte noch 
besser sein, als stets seiner Lieb­
lingsbeschäftigung nachzugehen.

Der Künstler suchte lange nach 
Schülern. Zur Zelt beschäftigen 
sich in der Werkstatt schon lunf 
Personen. Es g.bt schon so 
manche Erfolge: das Laborato­
rium für Unlonsstandarde hat so­
gar einzelne Souvenirs der 
Schtschutschinskcr Filiale der 
Koktschetawer Möbelfabrik zum 
Kopieren In gleichartigen Betrie­
ben empfohlen.

...Abends bleibt Viktor wieder 
In der Werkstatt. Er setzt sich an 
die Staffelei und schaut sich die 
dünnen Holzschnitte an, „liest" 
sich In das Muster hinein.

W. RYSHKOW

Koktschetaw

^BÜCHERnABKT
Raunachtzauberer. Europäische Jagdsagen
Pierre Bolleair und Thomas Norccjas.
Tote sollten schwelgen. Kriminalroman 
Dieter Schubert. Taute und der alte Joe 
GQnter und Erna Linde. Von Anis bis Zimt. 
Kleine Gew'ürzflbel
Hundert proletarische Balladen. 1842—1945
Jürgen Bcrnt-Bärtl. Spiralhopser. Geschichten 
einer Kindheit
Manfred Jendryschik. Jo. mitten Im Paradies 
Prof. Dr. med. Herbert KrauB. Gesunde Küche 
Marietta Schaglnjan. Die Familie Uljanow 
Der Bote aus dem All. Erzählungen sowjetischer 
Schriftsteller
Monlca Dickens. Ich werde warten. Roman
Saverio Strati. Mein Haus In Calabrlen. Roman 
Kurt David. Die Überlebende. Novelle
Alexander Dumas. Der Ratschluß des Magiers 
Alex Wedding. Die Fahne des Pfclferhänslelns 
O. Schneideren. Der Orpheus von Paris
Menschen im Krieg
Basso Laudon. Tamara oder padruga heißt Geliebte 
Herbert G. Wells. Die Zeltmaschine
Egon Erwin Kisch. Der Mädchenhirt. Schreib 
das auf. Kischi Komödien
Eberhard Panitz. Die unhelllge Sophia. Roman 
Herbert Nachbar. Die gestohlene Insel.
Eine Roblnsonade
Das Leben großer Clowns
Klaus Gerlsch. Das Jahr und Katrin
Bonophul. Ferien am Ganges. Erzählungen 
Hermann O. Lauterbach. Die schöne Marlon. 
Roman In drei Geschichten
Hedwig Wellgung. Das Liszthaus In Weimar 
Kameraführung und Lichtgestaltung
Kuba. Brot und Wein. Gedichte
Dr. R. Gerlach. Ich erwarte ein Kind
H. J. Michaelis. Unser Zebrafink
Das Meer
Walter Krämer. Wunder der Welt
Das Jahr des Sports
Klaus Ulrich. Olympische Spiele

5.37 Rubel

0.66 Rubel
0.82 Rubel

1.77 Rubel
0.98 Rubel

1,19 Rubel
1.11 Rubel
1,58 Rubel
0.42 Rubel

0,70 Rubel
1,37 Rubel
1.09 Rubel
0.84 Rubel
1.71 Rubel
0.68 Rubel
1.55 Rubel
1.99 Rubel
1.30 Rubel
0.82 Rubel

2.37 Rubel
1.03 Rubel

1.04 Rubel
2,84 Rubel
1,07 Rubel
0.82 Rubel

1.34 Rubel
0,32 Rubel
0.32 Rubel
0.24 Rubel
0,32 Rubel
0.63 Rubel
3.08 Rubel
2.34 Rubel
2.65 Rubel
6,64 Rubel

Die Bestellungen ohne Anzahlung sind * an die Buchhandlung 
„Woßchod”, 473022 Zellnograd. Ul. Mira. 30, zu richten.

Endlich waren wir an der Rei­
he. Im Saal ertönte Dunalewskls 
„Lied von der Heimat . Der- 
Vorbang ging hoch. Dann folgte 
Glinkas Walzer aus der Oper 
„Iwan Sussanin", Johann Strauß 
„Perpetuum mobile” und Botba- 
Jews „Feierparade". Zum Schluß 
sang Anatoll Meshewichln p, 
Tuchmanows „Tag des Sieges".

Die Mannigfaltigkeit und Kom­
pliziertheit «es Repertoires, die 
Meisterschaft und Originalität 
brachten uns den 3. Preis und den 
Titel Preisträger des Unionsfe­
stivals der Blasorchester. Das 
Kollektiv brachte die Große 
BronzemedalHc, das Quintett ■ 
den Sonderpreis und Jeder Teil­
nehmer — das Abzeichen eines-■ 
Unionspreisträgers mit.

Alexander SCHÖNFELD, 
Direktor des W.-I.-Lenln- 
Parks für Kultur und Erho­
lung In Dsbambul

Ein Dorfmuseum
Ist auf dem Zentralgehöft des 
Sowchos „Lubenski'. Rayon 
Tschlngirlau. entstanden. Hier 
werden alte Münzen, Gegenstän­
de aus dem Hausgebrauch der 
Steppennomaden, kasachische Na­
tionaltrachten exponiert. Sie 
wurden von den Scnülem wäh­
rend der Wanderungen durch 
die Heimatorte gefunoen. Diese 
Wanderungen unternehmen die 
Jungen Enthusiasten unter der 
Leitung des Direktors der Acht­
klassenschule In Otradnoje, Ge­
nossen K. Shubantschajew.

Anton DOSCH

Gebiet Uralsk

Teilnehmer des Verdienten Künst­
lerkollektivs der Moldauischen SSR. 
des Volkstanzensembles „Prijentc- 
nia” des Kulturhauses der Seiden­
züchter in Bendery.
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